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N ga et uns fleifig fein zu halten Die Einigkeit 
SI RO zufaet im Geif. “ 

















Scottdale, Da,, 22. 2Jovember. 1911 




















Wie ein aros Ding iit c8 
um einen treuen und Flugen 
Hanähalter, 
welchen der Herr jeßt über 
fein Gelinde, 
Dab er ihnen zu rechter Zeit 
ihre Gebühr ncbe! 
, uf. 12, 42. 
I Mahet euch Südel, die nicht veralten, 
einen Schab, 
der nimmer abnimmt im Simmel; 
da fein Dich zufommt, 
und feine Motten freficn 
Denn we cncer Schak ift, 
da wird auch euer Gerz Sein. 
£ut. 12, 33. 34. 
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Unterhaltung. 


Sclbitprüfung. 


Wen verlangt dein Serz zu ichauen? 
Was gewährt dir Scelenrub’? 

Ken umichlinget dein Vertrauen ? 
Wejlen Sreundihait jucheit dur? 

Sit, durch Blut, mit dir vereint, 
Sefus Ehrift, dein Bujenfreund ? 
Dann wird er dich einit empfangen 
Simmlisch endigt dein Verlangen! 


Sul. Köbner. 


Beiit der Welt und Geiit aus Gott. 


„Wir haben nicht empfangen” den 
Serit der Welt, fondern den Geilt aus 
Sott.“ 1 or. 2, 12. 


Schrift tritt ums 
meitiens die Welt im Widerjpranche zu 
Sott entgegen. Gott bat dody aber die 
Welt ins Daiein gerufen. Als ein Garteı 
Gottes ijt fie ans des Schöpfers Hand ber 
vorgegangen, als Kinder Gottes follten die 
Menichen diefen Garten pflegen und ic) 
desjelben freuen in findlichem Gehorjan 
gegen des Vaters Willen, Ebenbilder des 
ewigen, umiichtbaren Gottes jollten fie jein. 
So willen wir es aus der Schöpfungsge 
ichichte. Aber wie häufig jeßt ein Kind 
feinen törichten Willen, feine eigene Luft 
gegen den quten, weilen Willen jeiner EI 
tern, wie oft ericheint ihm Elterngebot 
bart md umgereht dem eigenen Gelüit, 
dent locfenden Nuf der VBerjuchung gegen» 


Sn der Heiligen 


iiber, wie oft-dem Kinde zum Schaden 
und Sammer! So bat auch die Menjchheit 
ihre Mimiche, ihr Gelititen dem quten, 


heiligen Gotteswillen entgegengejett, bat 
dent Gottesgeilte den Geboriam aufge 
jagt, um dem eigenen Gelitit dienftbar zu 
werden, um micht in Gott, jondern im der 
Welt aufzugeben. it denn die Welt ct 
was Schlechtes? Nein, gawih nicht. Wer 
fagt denn au, dab 3. B. Feuer etwas 
Schlechtes jei? Es erwärmt ja doch die 
Wohnung, focht die Spetien, es iit Gebilfe 
und MWerfzeng bei jo vielen Arbeiten md 
Grzeugnilien der Menichen, aber eben 
nur, wenn es beberricht wird, wenn es 
dient zu einem qrößeren YZwede, wenn es 
von einem auten, weilen Geifte regiert 
wird. Wehe aber, wenn es jich dem quten 
und weilen Willen entreiit, wenn es Die 
Sewalt geavinnt, damı wird es zu einer 
feindieligen, vernichtenden Gewalt, die der 
Menich befümpten mul aus allen Kräften, 
wenn er nicht von ibr verzehrt werden will. 
So find alle Dinge der Welt aut und heil 
jam, wenn wir fie benüßen und behberr 
ichen nach Gottes Willen, aber wenn Wir 
fie misbrauchen nadı unierem Gelüift, wenn 
fie über ums die Herrichaft gewinnen, wenn 
fie alles höhere Streben, wenn fie unjer 
böchites, heiliges Ziel eritiden, dann wer: 
den fie uns zum ®erderben, dann ermad)- 
fen in unferem Serzen allerlei Begierden, 
ein Feuer, das um& verzehrt und in$ Ber 


2tlennonitifcjhe Kundfchjan 


derben führt. Das tit nicht mehr die Welt, 
wie fie aus Gottes Schöpferhand fommt, 
daß fie uns der Ort werde, da wir Gott 
dienen und das Werkzeug, durch deiien 
Hilfe wir jeinen Willen erfüllen; das Hit 
die Welt, wie jie uns durch unjer Serz, 
unjer Geliiit gavorden ilt, unier Göße, der 
uns den ewigen Gott, den guten und heil 
jamen Gotteswillen aus der Seele ber 
ausdrängt, da5 wir gottlos werden, aud) 
wenn wir noch äußerlide Frömmigkeit 
zeigten. So wird alle mi5brauchte Gottes 
gabe unjer Feind ımd umnjer Verderben. 
Wenn wir fragen umd Umjchau halten um 
ter den Menjcdhen, da müflen wir es inne 
werden, wie furchtbar die Welt in diejem 
Sinne die Herrjchait gewonnen bat über 
die Menichenberzen, dal fie gottentiremdet 
und gottlos geworden find, Und wenn 
wir blicfen lernen in umiere eigene Seele 
ehrlich und ernitlich,, dann miülien wir es 
empfinden, wie auch wir jo oft dieje Welt 
zum Abgott gemacht haben, und Gott ver 
gaben und jeinen Willen aus dem. Herzen 
und Gewilien verloren. Da fühlen wir #$ 
wohl, es ijt ein jtolzes, großes Bekenntnis, 
was der Mpoftel im Namen aller Gläubi 
gen ablegen darf: „Wir haben nicht emp 
fangen den Geilt der Welt, jondern den 
Seit aus Gott.“ Was das beilfen joll, das 
deutet Banlus glei) darauf am Ende des 
Stapitels, dem unjer Tertiwort entnommten 
it, wenn er jchreibt: „Wir haben Cbhrifti 
Sinn.“ Ehriitus it es, der die Gotteswelt 
anfeichtet in Ddieier vergänglichen Erden 
welt,, der umnfere Gedanfen erhebt iiber die 
irdiihen Diege zum ewigen Serrn und 


Vater, zum böchiten, himmlischen Ziele. 
Dafür lebt er, fämpft er, leidet er, jtirbt 
er. Aber nicht bloß, dab er es jelbit er 


reichen will, jondern, dal; er uns dazıı er 
heben will, daß er ımier Sewilien wadı) 
ruft, damit es der Ewigfeit gedenfe, dai; er 
unjfer Serz begeiltert, damit es3 nach der 
Gwigfeit ringe, dal er Wahrheit und Nein 
heit, Sitte und Erbarmen uns Schauen last 
aus jeinem Xeben, daß er damit unfere 
Scele erwärmt, das er uns treibt md 
jtäarft zum lebendigen Gottesdienit Ddurd) 
Tat und Wandel, daß er ıms jo jeinen 
Zimm und damit Gottes Geiit in unfer In 
neres pflanzt, das it jein Seilandswerf, 
das it die große Tat jeiner göttlichen 
ssürjorge. And wer jie empfunden bat, 
an wen jie gewirft bat mit jiegreichem 
Erfolge, der darf auch in echtem, heiligen, 
freudigen Stolze frobloden: „Wir haben 
nicht empfangen den Geilt der Welt, jon 
dern den Gert aus Gott“ oder auch: „Wir 
haben Ehrilti Sinn.“ Db du den Geift 
aus Gott halt, oder vom Geilte de Melt 
gefangen bilt und gezwungen wirst, das 
fannjt du jelbit prüfen an deinen Taten 
und Worten, an deinen Gydanfen md 
Winfchen, dur Fannit fie mejien an Ehrifti 
Wort und Tat, an Ehriiti Leben und Wir 
fen. 


Des Ehriiten hohes VBürgerredht 

Sit dort im WBaterlande; 

TerChriit, der irdifch denkt, denkt ichlecht 
Und unter jeinem Stande, 

Hilf, Jeiu, dab ich für und für 

Den eilt dorthin erhebe, 


22. November 


Und dab ich jet und ewig dir 
Sehöre, diene, lebe! 


Serm. Müller, Werjingavde— Aus St. 
und Dorfm. 





65 nilt zu fampfen. 
Der gefährlidite Zuftand im chrijtlichen 
Leben iit die Gleichgiltigfeit. Die Ein- 
ihläferung in den gewöhnlichen Gang der 
Dinge ilt des Teufels größte Waffe, 

Es gab früber Leute und gibt es aud 
noch, die der Meinung find, man müjje be- 
jtändig gegen die eigene Natur handeln. 
Das it auch nicht das richtige Kämpfen, 
denn in jedes Menichen Bruft jichlummert 
manche qute Negung, die nicht unbeachtet 
aelajien werden jollte, geichweige denn ge- 
gen fie auftreten. Aber in diejfer Richtung tft 
die Sefahr lange nicht jo aroß, und dieje 
Meinung it nicht jo Itarft vertreten, wie 
die Neigung zu GMeichgiltigkeit. 

Eine allzugroße Liebe zur Gemütlichkeit 
iit leider eine bervorragende Eigenichaft 
unjerer Mennoniten. Wo es gilt, einmal 
ichart aufzutreten und eingenijtete Fehler 
auszumerzen, da läht man fich lieber nicht 
jtören umd wartet auf eine bejiere Gele- 
genbeit. Dann aber wundern wir uns, 
dab dies oder jenes WVebel immer nod in 
unieren Streifen, in unjeren Städten umd 
auf unseren Farmen fortbeiteht. 

D, e3 gilt wahjam zu jein, und dann 
auch, wenn man zum Kampf aufgefordert 
wird, ailt’s anzugreifen. Dies jollte vor 
allen Dingen im perjönlichen Leben jtatt 
finden. Wie leicht lafien wir eS dem Ber 
jutcher gelingen, unjere Sinne zu betäuben 
und ums die Sraft zum Kampfe zu rau 
ben. „Wachen md Beten“ ftellt der Hei 
land als Mittel zur Sicherheit hin. Mand)- 
mal alauben wir auch zu Fämpfen, aber 
das Nefultat zeigt bald, dal; wir nicht rid) 
tig Fampfen. Sewöhnlich erleiden wir 
Miherfolge, wenn wir ımier Necht immer 
in den Vordergrund stellen. Selbitiucht 
past nicht in den Ghriitenfampf. Llnjer 
Meilter bat ums ein richtiges Nampfeste 
ben vorgelebt. Folgen wir feinem Bei 
ipiel! zT. 


Die Allgemeine Konferenz des „Aid Plan’ 
abgebalten zu Hillsboro, 
und 27. Oktober 


Stans., am 26, 
1911. 


In dem der Präfident, Br. Kohn AV. Mil 
ler nicht gegemwärtig fein fonnte, wurde die 
Verfammlung durch den Bize-Präfidenten Da 
vid Sörß, von Hillsboro, Sians., eröffnet. 

Br. David Görß las einen Teil des 6. la 
pitels des Galaterbriefes, machte einigen paf 
jende Bemerkungen, tvorauf gefungen und ge 
betet wurde. 

Vorgeichlagen und angenommen, dab Br. 
David Görk als Vorjißer und Br. X. 9. Did 
man als Schreiber diefer Verfammlung die 
nen follen. 

Des Schreiber Vericht der vorigen ®er 
jammlung, abgehalten zu Mt. Lafe, Minn., 
1909, wurde vorgeleien, gut geheißen und an- 
genommen, 

Vorgeichhlagen, die Perfammlungen Balb 19 
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Uhr morgens und halb 2 Uhr nachmittags an 
zufangen und halb 12 Uhr Vorm. und ball 
5 Uhr Nachm. zu Ichlichen. 

Vorgeichlagen, dab der Voriger cin Stomi 
tee ernenne, beitchend aus cinem TDelegaten 
aus jedem Staate oder Provinz, die n nad) 
mittags berichten follen, zu wieviel timmen 
rechte jeder Staat oder Provinz vertreten, be 
rechtigt waren. 

Vorgeichlagen, dat der Sekretär, Br. David 
Emwert einen lleberblid der Arbeit des „id 
Rlan’ gebe, ven den leßten zwei Nabren, io 
rauf er fagte, dal der ‚Mid Plan’ jchon durd 
viele jchwierige Yagen hindurch gefommen wa 


re, und nie auf bejlerem Aube acitanden wie 
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gerade jeßt. Der Borjiger berichtete, Day cı 
einen Brief dur Br. D. ©. Weldy von Bı 
Kohn 8. Aunf befommen Der Schreiber las 


denfelben der Stonferenz vor, worauf vorge 
ichlagen wurde, denfelben durch den Worfigcı 
und Schreiber zu eriwidern, und Die Ermider 
ung zu PBrotofoll zu bringen, 

Vorgeichlagen, dat; alle Mitglieder des „Nu 
Ran’ bier zugegen, berechtigt wären, mitzu 


beraten. 





Borgeichlagen, dat; der Vorfiger ein tomrite 
von Ddreien ernenne, die als NWorlaacfomiter 
dienen follen, 

D. 3. Mendel, AM Nanzen und D. U 
ger wurden vom Worit a Rorlagefomit 
ernannt, 

Rofua ©. Hofer, von ©. Dakota vam 
Nanzen bon Minnejota, D. Unger von Nanla 
ud D,. ©. Weldvn von Andiana wurden bon 
NMorjiber ernannt, um die Yenanille der De 


leoaten zu unterfuchen und mit wie vielen 








Ztimmenrecdten jed vertreten 1t 

Echlur mit Singen des Liedes No, 308 und 
(Scbet 

Nachmittags-Zikung wurde dDurdh TZingen 
des Liedes No. 1 und Gchbet eröffnet 

Siomitee über Delegaten:Zengniiie berichte 
folgend: >; 

Sianfas mit 27 Stimmecı ertreten Durdt 
ie Prider D, U vr, David Görk, Abram 
X (He } N N \ \ircbbi 

Minnelota x ritreten Din 
N Briider Dabıid mei N ©. 4 ih) 
Ybram Sa l 1,9% na 

id- Dat ) > Elimm l 
durch Die Brürdı I M Nofua 
Hofer, Noe Graber und David Wollmann 

Indiana, Nllinoi Michigan, Bennjolva 
und Ohio mit 12 Stimmen, vertreten durch Vı 
D, ©. Welty 

Canada mit 38 Ztimmen, vertreten Durch 
Br. David Eiwert 

VBoraeichlagen, diefen Bericht der Delegate 
ut au beinen und anzunchm 

Vorgeichlagen, dab die Mrtifel Burechgelei 
werden | 1, um Rei rin tiv 
Sin rt 

IN TC , 1; l } X ’ N 
Artif \ tel l 
| ce‘ 

Roracidla riılel ı ' 

IN Y ec} la 1 + y nn N y y 
flemit: it 

Norgel { ‚ im lebten nad 
dem Worte yablı tola sorte binzı 

U 4 y er 1 l ıl . 

ac dem 2 auf ı” „a 
n fiir Privataebrauc” einzufchalten 





Ulennonitifche VBundfchan 


Artikel No. 10 und We. 21 an das Borla= 
ge-ftomitee zu übermeijen. 

Borgeichlagen, die Zeitbeftimmung für heute 
nicht zu beachten und die Verfammlung bis 
5 Uhr auszudebnen. 

Der Vorfiger ernannte ein Bejchlug-Nomi 
tee, bejtekend aus 8. N. Sirebbiel, Nofua © 


\ 


Hofer und Geo F%. Noupp 


Zißung am 27. Oftober 1911. 


Eröffnung mit Singen des Liedes No. 31 
und Gebet. 

Das Vorlagelomitee ichlug folgendes vor 
in Bezug Der Plichten des PBräjidenten iwie: 
Der Bräfident dient als Voriger auf den Ber 
jammlımgen der Behörde und der Allgemeinen 
„id Plan.” Er unterjchreibt 
mit dem Sekretär die Babhlungssanweisungen 
an die Schaßmeiiter und tut, was jonjt von ei 
nem Boriißer ciner derartigen Gefellichaft ver 
langt wird Wenn abiweiend, wird er von ei 
nem der BVice-Bräfidenten vertreten. 


Nonferenz des 


Borgeichlagen, Den Artikel über die Prlich 
ten des Brafidenten mit Mrtifel No. 5 zu be 
IctmIeNn 

Vorgeichlagen, Artifel No. 10 joll folgender 
Zaß binzugefügt werden: „Bei teilweiien er 
Iuiten werden nur ®reiviertel des wirklichen 
ziadens au:aezablt.” 

Artikel No, 21 foll folgender Saß binzugetan 
yetreffende Mitglied it Dann 
tbalten, ein Btertel der Noiten jelbit zu tra 


4 
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Artifel No. 25 jo weit zu verändern, Dal; 
der Zab: „Der Mid Plan’ zablt für feinen 
sall für mehr als zwei Delegaten von einem 
Ztaate die Kahrt zım Dauptverlammlung” 
wegaelaiten wirde 

Automobilesfrage, Windmüblen, Heugeritite 
und Mrtifel No. 40 Dem Worlage-Nomitee a1 
überweilen 

Vorgeichlagen, day Glieder der „Miftionsge 
mcinde Die vorgeben Mennoniten zu fein, be 
recbtigt ind zu unterer Unteritüßung 


Vorgeichlagen ver Scftetar toll den MIpp 
Iicattonstformularen noch Die Araqe wegen ge 
simer Gejellichaften md Der ciaenen Inter 
schrift des Mpplicanten binzufügnen 

Die Aurnacesfrage wınrde dem Rorlaaefo 

tce überiwichen 

zchlug mit Yied No. 223, und Gchet Mit 
taqepanfe 

Nachmittag 

Ingefangen mit Zinaen des Yiedes No. 224 
D Gebet 

Vorlagefomitee schlug folgendes vor: 


Yutomobrle tollen micht fur mebr als Zwei 
eingeichriceben werden 
ni inem Mbichlagn von mindeitens 20 Bros 

1 Entichäadiauna 
vird nur gezahlt, wenn der Schaden durch Ken 


er, Bliß oder Ilnwetter aeicbieht; bei Selbitent 


it wird feine Entichädiqung aezablt 
10) ıtande, Die bejonders dem Ilmwetter 
rutögefcht find, und dadurch fchnell den Wert 
erlieren, wie Windmüblen, ciferne Dampf 
ichorniteine und Erntegerüite (Habrads, Hea 
Derbor: um.) werden nicht vom ‚Mid Plan’ 
raiitiat 
Heiz: ® und Wafierleitungs 


den Berbältniiien ent» 
DSaufes oder Anbalts 





jprechend, als 
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eingejchrieben werden. Der ‚Mid Plan’ über: 
nimmt feine Verpflichtungen für Schäden die- 
jer Einrichtungen, die durch Erplofion, Weber 
bigung, Einfrieren und dergl. geichehben mö 
gen.’ 

Vorgeichlagen, Artikel No. 46 für Mutomo 
bile, Artifel No. 47 für Heugerüfte etc. und 
Artifel No. 48 für Heizeinrichtungen zu be 
nennen. 

Vorgefchlagen, das der Verluft von Loeiven 
u. Rempel wegen Gründe, die vorliegen, nicht 
auszuzablen iit. 

Vorgeichlagen, Elias Wipf $HI00,00 am 
Verluit feines Nachbarn auszuzablen; 

Das Gehalt des Sefretärs wieder $500,00 
per Nab rau lajien. 

Beamten-Wahl. 

Br. Rohn E. Müller, von Kreeman, ©. Daf., 
wurde als Präfident einitimmig ermwäblt. 
Als: 1. Vizepräfitent: Br. Dav. Görb, Hills 
boro, Nans. 

2, Vize-PBräfident: Br. N. 9. Didlman 
Mt. Yale, Minn. 

Sefretär: Br 
Daf., ertwählt. 
Vorgeichlagen, dem austretenden Sekretär, 
Br. David Ewert, unfern Danf zu bezeigen 
durch Aufiteben. 

1. Schaßmeiiter: Dad, Ewert, Mt. Late, Minn 


x. D. Mendel, Freeman 


(s1 


2, Schaßmeiiter: Geo. N. Noupp, Hehton, 
Ntans. 

2 Hier DO O MeId 0 ad 

>. Schabßmetiter . ©. Weldo, Elfbart, Ant 
Br. Rofua ©. Hofer, Bridgewater, ©. Daf 

Pr. Natob M. Wıllmann, Kreeman, ©. Dat, 


Didman, Mt. Yale, Minn., 
wurden als Finanzfomitee eriwäblt. 

Der Rorfißer bemerkte, dal die Enwiderung 
an Br. Rohn %. Aunf fertig wäre ı1, tourde, wie 
tolat, verleien: 

Die Stonferenz freut jich, von dem alten Brut 
der und Er-Präfidenten Nobn 8. Rıumf ei 
nen jo freundlichen Grus und Segaenstwunfch 
erhalten zu haben, und fühlt folchen Gruß mit 
cinem  berzlichen Zegensgruß und Segens 
wunsch zu erwidern, und denfelben durch Br 
Meldn zu übermitteln 


und Br. N. 9 


Die Konferenz, 


Das VBeichluß-Nomitee berichtete folgendes: 

Meichloflen, daß wir als ‚Mid Blan’’ Kon 
ferenz Gott danfen für die jeböne Gelegenbeit, 
dab wir uns bier Kriammeln fonnten md 
unfere Beratung und Arbeit in Liebe und Frie 
den tun Ffonnten. 

Auch dDanten wir der M. Br, Gemeinde fi 
die Benubung ihrer fchönen Nirche. 

Auch danken wir den Gejchwiitern fir ihre 
freundliche Bewirtung. 


Das Slomitee 


PBeichlofien, den Bericht des Beichlu-Nomi 
tees anzunehmen. Br. D. R. Mendel machte 
fund, dal er beauftragt ei, die Slonferenz, die 
über zwei Nabre tagen foll, nad ©. Daf. einzu 
laden, Die Einladung wurde freundlichit an- 
nenommen. Die Berfammlung dankte dem 
Vorjißer und Schreiber für ihren Dienit 

Der Vorjißer erflärte, dar die verichiedenen 
Stomiteen von ihrer Arbeit entlajlen wären. 

Schluß mit Singen de3 Liedes 343 und 
Gebet. 


David Görg, Vorfiger 
N. 9. Didman, Schreiber. 














Dereinigte Stanten 


Galifornia, 
Needley, Calif., den 6. November 
Werte Yejer der Rundichau! 
Saben bier immer nod fehr ichönnes 


Serbitwetter Sonmenichein, fein Froit 
noch Sturm. Bon Escondido ilt der liebe 
Bruder M. Schellenberg bier; er wird zwei 
Nochen in diefer Anfiedlung für den Serrn 
arbeiten. Wir wurden geitern reichlid) mit 
einander geiegnet. Nur eines jtört uns 
bier in der Veriammlung oft und das it 
die anbaltende Unruhe während des Gat- 
tesdienites,. Ferner find wir es in den leg 
ten Sahren gewöhnt, dal der Prediger 
nach der Predigt, ebe Schlus gemacht wird, 
alle Vorfommniffe während dem Net des 
Sonntags, und während der ganzen Woche 
laut und veritändlich befannt macht. Dann 
wird noch die Frage geitellt, ob irgend ein 
Bruder noch andere Bekanntmachungen zu 
machen bat; wenn es der Fall ilt, wird cS 
gemacht, und dann wird Schluß gemacht 
und die Veriammlung ilt entlafien. Man 
jollte der Beriammlung nt emals & 
was nachrufen. 

Wir waren diefe Woche wieder nad) 
Merced gefahren, umd fanden dort jchon ei 
ne Anzahl Familien unferer Xeute. Meh- 
rere Ramilien, die franf von Los Molines 
dorthin famen, find noch frank; die andern, 
die dort nicht waren, find ichön gejund umd 
icheinen froh und mutig. So der Berr will, 
wollen wir näcdjiten Sonntag dort eine 
deutiche Sonntagsichufe organisieren. Biel 
leicht werden wir auch noch dorthin zichen. 

Air waren ah zwei Tage in San 
Francisco und haben dort die verrufend 
ten Pläße, jonderlihb an Pacific Straße, 
viel Elend und traurige Folgen der Sit 
de felbit geiehben. In der Halle der „Who 
jo ever will Million“ waren wir beinabe 
eine Stunde und jaben wie die Betrogenen 
und Betrunfenen dort Silfe und DObdacı 
juchten; auch andere, die verjtoßen 1md 
ohne Seimat Find, famen dorthin. Als 
ich dann noc etliche Sevierte umber ging, 
fand ich eine Fleine Schar Arbeiter, gegen 
iiber der verrufenditen Säufer jingen md 
die netten „Vonnetts“ der Schweitern be- 
wogen nich zum Mäbertreten. MIS wir 
dann in der Salle ihre freien Webungen 
mitgemacht, fragten wir ihnen: Wober umd 
Wohin? Anf ımfere Frage, ob fie mit den 
Niverbrüdern befannt jeien, sagten sie: 

sa, da gebören wir bin.“ Mls wir dann 

Schle Engel erwähnten, jagten zwei gleidy: 
„Das war ımier Großvater.” D, wie wa 
ren wir von beiden Zeiten jo froh, uns 
dort zu freien. Möchte Gott alle Arbei- 
ter, die er angeitellt bat, reichlich jegnen, 
ionderlich alle in den großen Städten ım- 
feres Yandes. 

Unjere Freunde N. B. Frieiens, Sanfen, 
Nebr., find auch wieder bergefommen ımd 
wollen bier bis zum Frübjabr wohnen. 

Rorigen Dienstag fubr der alte Bater 
Eynan mit einer ichweren Ladung Noji- 
nen nad Parlier, etwa vier Meilen von 
Reedlen. Plöklich fommt die traurige Nadı- 
richt, dab man fein Fuhriwerf nahe Parlier 





Wlennonitifche Vundfchau 





Das 
eine Nad Stand auf dem Stopf des lieben 


gefunden, und er unterm Wagen tot. 


Baters. Seine tinder wurden vom Diten 
gerufen und Kreitag fand unter grozer 
Beteiligung das Begräbnis itatt. WBiel: 
leicht traf ihn ein leichter Schlaganfall, ehe 
er vom Wagen fiel. Der lieben SJamilie 
gebührt unier innigites Beileid. Er war 
ein Tteter und ftarfer Arbeiter und hinter 
läht ein großes Vermögen. 

Gerhard Negiers haben ihren Nanch au 
Land in Nebrasfa verhandelt; Dienstag, 
den 7. November werden ie ibre Saden 
durch Musruf verfaufen und dann dorthin 
sieben. 

Samstag abend jtarb der alte Bruder 


Franzen, früber Sillsboro, Kans., und 
wird Freitag erit begraben, weil etliche 
ihrer Ninder im Diten wohnen. Er war 


eine ziemlich zeit leidend, wohl jchon als er 
vor Nabresfriit berfamt. 

NRojinen hatten, ehe jie trofen waren, 
einen quten Preis; doch it derjelbe herinı 
ter, weil es doch mehr Noiinen gibt, als 
man anfangs glaubte und alle find ohne 
Megen eingebeimit. Gier jind fchoi jeit 
etlichen Wochen 40 per Dutend; Bitter 
30 bis 35e per Biumnd. 

Schließlich wirnjche ich allen lieben Ye 
jern viel Gnade umd Freudigfeit durch um 
jern Serrn Sejum Ebriftum; denn mur 
er allein gibt wahre Fremd’ in Serz und 
Haus. " 

Sriend, 

MB Fait. 


Atwater, Galif., den 2. 
Lieber Editor! 

Will verjuchen, wieder meiner Pilicht 
nachzufommen, Es gebt ja immer etwas 
vor, bejonders wo es eine nenne Anitedlung 
aibt wie bier bei Winton, Galit 

Es tt ja jehon berichtet, da wir jamt 
Kindern von Yos Molinos bierber gegan 
nen Find, wo die mennonitiiche Mriiedlung 
tarf im BZunehmen it. Die Company, 
welche das Yand bier zum Berfauf bat, bat 
bier drei Zelte und eine Windpumpe auf- 
geitellt für die Nenanfommtenden. Dieie 
Zelte werden Ttets bewohnt. Sobald der 
Nenangefonmene joweit mit dem Bau jei 
nes Hamies vorgejhritten it, dag er einzie 
ben fan, ı1t auch Ichon wicder ein anderer 
3a, keinen Blaß im Zelt einzumebmen. 

Als wir berfamen, hatten Erdman Sepp 
ners von Srandtorfs, N. Daf., die Zelte 
inne. md legten Sonnabend famen Sohn 
slaminas, von ®. E. bier an. Sie wa 
ren von Bancouder bis San Francisco ber 
Schiff aefommen. Das fommt billiger als 
auf der Etiienbabn ıumd die Rallagiere be 
fommen auf dem Schiff noch obendrein 
Eiien und es ilt da micht jo vollgedrängt. 
Sett it Mr. Alaming daran, das Bauholz 
aus der Car zu laden. Er fuhr Montag 
nach) Merced und Faufte fich einen Wagen 
und Solz zum Bauen. Geitern, den 1. 
November fam alles bier auf der Station 
Rinton mit dem Zocalzug an. 

Die Anfiedlung tt ganz nahe um Win 
ton herum. 

Kürzlih war las Boldt von Mountain 
Zafe, Minn., und 9. E. Reimer, Minne- 
ola, Kans., hier und haben ich dieje Ge- 
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gend angefehen. Es hat ihnen hier gut 
gefallen. Det jind fie bei NReedley. M. 
B. Falt, Meedley, war jchon zum dritten 
Male bier; hoffentlich fiedelt er bald her, 
iiber. 

Wir ivaren auch zu den Head Gates ge 
fahren, wo das Waller zum Bewäjiern ber- 
fommt. Es it aber eimas ÖGropartiges, 
was da gemacht it. Gegenwärtig wird an 
den, Pitchen Wallergraben— gearbeitet. 

Saccb ®. Giesbrecht hat fein Haus bald 
iertig. 

Sriend, 

BB. Siesbredt. 

Bafersfield, Calif,, 
veımber 1911. 

Werter Editor! 

sch möchte wieder einen 
richt von bier einienden. Seit meinem 
legten Bericht vom 4. Oktober ift hier nicht 
was Beionderes vorgefallen, außer, dal; 
Dd. 9, Nidel, E. Klingenberg und Albert E. 
Nlimgenberg, welche von Xovland, Golo,, 
bier durchfuhren nach der neuen MAnjied 
fung bei Merced, vor einer Woche wieder 
zuriick nach Yafersfield famen, und wohl 
bier bleiben werden. Won ihrem Urteil 
iiber jene Gegend will ich bier nichts er- 
währen. Ich glaube ja, dal; jene Gegend 
ichoön it und das Land dort im Durkichnitt 
vielleicht ebenjo aut it, wie bier bei Ba- 
fersfield; es it dort vielleicht auch etwas 
paliender für eine geichlojiene Kolonie. Ich 
bin diefes Tal auch ganz durchgeiahren; «3 
it twirflich fein. Sch denfe, dab diejes Tal 
noch wird gut beiiedelt werden. 

Dieie beiden Bahnen entlang, welche 
durch diejes Tal führen, gibt ceS bald kei 
ne Stadt, wo nicht jchon unfere Deutichen 
iind, Wie es fcheint, wird Bafersfield 
an diefer Anfiedlung feinen Teil haben 
aufzuiveiien, und zwar aus dem Grunde, 
weil das Yand bier noch viel billiger it, 
als auf den andern Stellen. 

Die Urjache, warıım das Land bier noch 
billiger it, will ich bier etwas erflären. 
GEritens ilt eS wegen der vielen Delfelder. 
Niemand Fiimmerte fi um die Karmerei, 
Alles wollte jchnell durch die Delfelder reich 
werden, Die Delfelder bradten viel Geld, 
jowohl dem Beliger ald aud) dem Arbeiter. 
Zo wurde das Farmen ihnen zur Nebenia- 
che. Aber das hat ich jehr geändert, jeit- 
dem die Karmer aus dem Diten bergefon- 
men find. So hat man, und wird nody im- 
mermebr den Wert des Bodens ausfinden; 
das Zand wird befiedelt, und e3 bringt qu- 
te Ernten. Singegen wo die Delfelder 
nicht jind, hat man ji von Anfang an mit 
der FKarmerei beichäftiat, bat ich mit dem 
Dbitbau abageaeben und, jcheint e8, Ddieje 
Segenden find immer vorgezogen worden, 
jowie Needley und Annabeim uw. be 
vorzugt find, und das Yand dort viel höher 
im Breiie it; aber was die Gegend und 
den Wert des Landes anbetrifft, jo fommt 
Raferstield noch immer mit, und die Zeit 
iit bier, wo es Sich zeigen wird, dat Dieje 
Seacnd viralen anderen vorzuziehen it. Stier 
it viel mehr Nebenverdienit und bejierer 
Marft und das Land um 25 bis 50 Lol- 
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Die &t. Galler Tänfer. 
(Kortfckung) 


Keblers Zurücdtreten führte aber nicht, wie der Nat erwar- 
tet hatte, zur Einitellung der VBeriammlungen Wolfgang 
Schorant, genannt Ulimann, ein St. Galler Bürger aus 
vornehmem Geichlecht, offenbar ein prominenter Mann unter 
den Brüdern, die fich zu den Bibelleftionen verjammmelten, ent- 
ichloß jich, die Yeitung der VBerjanmmlungen zu übernehmen. Da 
rüber beridtet Kebler: „Darnach famen die quten Freund 
und Brüder wieder in einem Haus zulanımen an der Schmied- 
galle, und begehrten an Wolfgang Ulimann, Zunftmeiiter An- 
dreas Ulimanns Sohn, diejer Stadt Bürger, der war ein Mönd 
zu Chur bei St. Yurcius geweien, er wolle ihnen an meiner Statt 
lejen. Wie aber etliche Lektionen in demielbigen Haus gehalten, 
mochte e8 die Menge nit fallen.“ Die VBerjammlungen wurden 
daher einige Mal im Freien gebalten und dann auf die geräu- 
mige „Metig“ verlegt. Bald darauf erfuichte eine Anzahl Bür- 
ger den Nat um Genehmigung der Abhaltung dieier VBerjanm 
lungen in der Sirde. Der Nat entichied „da man in Feiner 
Kirche jolle Tefen lafien, ausgenommen Prieiter, die dazu geord- 
net find. Aber zu lefen außerhalb der Kirche wollen ihnen meine 
Herren nit abgeichlagen nocdy erlaubet haben, erwarten aber al- 
len Geboriam und alles Gute von ihnen.“”) Die „arten 
ssreund,“ welche Ulimann gebeten hatten, die Bibelitunden fort- 
suleten, gehörten, jowohl al3 Ulintann jelbit, der Bartei an, wel- 
che die Kindertaufe mihbilligte, it doch Mlimann Furz darauf als 
das Haupt der St. Galler Täufer hervorgetreten. Der zwinali- 
ichben Partei hingegen werden diejenigen angehört haben, die die 
Bibelftunden in der Kirche abhalten wollten. Als der Nat dies 
nicht geitattete, famen die Ichteren gegen Ende des Nahres 1524 
zu Rehler und baten, er „wolle einmal ums ander” die Bi- 
belfeftionen veriehen neben Ulimann. Sehler fcheute fich of- 
fenbar, die Führung der ftaatsfirchlich-aefinnten Partei zu über- 
nehmen. Er berichtet weiter: „Da ipradı ih: Wir haben bie in 
unirer Stadt einen gelehrten, frommen und veritändigen Mann, 
Dominifum Bili, zu der Beit Schulmeiiter; den wollen 
wir bitten, da er wolle das PVeite tum, denn er fann und vermag 
e83 wohl: fo will ich ihnen die Bürde helfen tragen mich nit wi 
dern. Alfo haben wir ihn auf das freundlichit aebeten; hat fich 
zum lebten ergeben und erbitten Tasien.“") So wurden die 
Reriammlungen auf der Metiq eine zeitlana von limann, Zılt 
und Stehler abwechielnd aeleitet. 

Nachdem nun in Zürich die Spaltung unter den Evan- 
geliich-Sefinnten durch die Einführung der Spättaufe aänzlic) 
offenbar geworden war und der züricher Nat die Abhaltung von 
reliaiöien Verfammlungen aufkerbalb der Rlirche verboten hatte, 
hielt man e8 auch von Seite der ftaatsfirchlihen Partei in St. 
Sallen fir geraten, auf die Einftellimg der Bibelitunden hinzu- 
arbeiten. Es gab, wie Seiler berichtet, viele, „die iprachen, fie 
wollten gerne zubören, wenn e3 nit auf der Mebia, Tondern in 
der Hlirche verhandelt würde.“ Xn der Hirhe nämlich durfte 
feine andere als zwingliihe Lehre vorgetragen werden. Der 
Rat hatte vier Schiedleute**) verordnet, deren Mufaabe es 
war, darüber zu wachen, daß nur was man fir reine LZehre hielt 
in den Slirhen gebredigt iverde.'’) Die ftaatsfirchlich-aefinnte 
Bartei beichloß alio, fih an den Rat zu wenden um Genehmigung 
der Berlegung der Berfammlungen in die Sirden. Der Rat 
geitattete dies jeßt gerne; vermutlich war die Sache von einigen 
hervorragenden zwinaliich-geiinnten NRatsperfonen felbit ins MWerf 
zeiekt worden. 

Der Smwinglianer Rehler erzählt den Porgana wie folgt: 
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„Ein grober Teil [obwohl nit die Mehrheit] der Gemeinde 
fam überein, fie wollten fi an einen ehriamen Großen Rat wen- 
den und jeine Weisheit mit Köciter Bitt anlangen, dal man ih. 
nen zu leien wollte eime Kirche vergönnen. Soldye Pitt fürzu- 
bringen it zu einem Füriprecdher erbeten worden Zunftmeijter 
Stoffel Krenk.) Bamit aber ein ehriamer Nat von jol- 
hem unverjehenen [?] Ericheinen gemeinen Bolfs nit einen 
Schreden empfinge, aB8 ob man gewaltige Handlung üben wollte, 
macht der gemeld’te Färiprecher jeiner Ned einen joldhen freund- 
lihen Eingang: in den Mamen des Vaters, Sohnes und heiligen 
Seiftes, der heiligen Dreifaltigkeit. Amen; darnady die Suppli 
fation mit jo Fräftigen und ernitbaften Worten einem ebriamen 
Nat fürgeftellt, dab; fig mänmiglid; verwundert — alio dal; ein 
Bürgermeiiter und ehriamer Rat einhellig mebr zugaben, denn 
man von ihrer ehriamen Weisheit begehrt, nämlich, das wir 
mögen in der Pfarrfirdhe zu St. Lorenzen die Lektion halten; 
dabei ihnen, den Untertanen, treulic) aedanfet, die fie fo freund» 
lich als ihre hohe Obrigkeit und gnädige Herren um ihre Anliegen 
angeiproden und eriucht haben [und die gewillt jeien, jich den 
firchlichen Anordnungen der Obrigkeit zu unterwerfen]; des 
gleichen wir wiederum ihre Gutwilligfeit und anädigliche Will- 
fahrung mit bödhiten Dank ufgenommen. Alio iit dazumal am 
näcditen Sonntag, war der 2. [5.] Tag Februarii, zum eriten 
Mal von ungeweibten Berjonen, wider alte Gavohnbeit, in den 
Stirchen aeleien und gelehrt worden.“'’) 

Sinfort „Iaien“ Bili umd SKehler in der ircdhe, während 
Molfganga Ulimann die Bibeljtunden außerhalb der 
Stirche fortießte; c8 ward alio die längit beftehende Spaltung un- 
ter den Evangeliih-Sefinnten in St. Gallen mehr als je offenbar. 
steiler trat bald darauf, nadhdem die Taglatung in Luzern fich 
wiederum bei dem St. Galler Nat über die Predigt des „Laitichen 
Buben“ beichwert hatte, freiwillig zuricd, obaleich der Nat ich 
an die Forderung der Taglatung diesmal nicht Fehrte, jondern 
beichloi, (am 17. Februar), „die Lektion in der Ntirche lafien blei 
ben, wie die vormals angeordnet ıit.“"*) Es fehlte nicht an Ber 
iuhen, Wolfgang Ulimann zur GEimitellung der be 
ionderen Berjammlungen zu überreden. Am 18 März; 1525 
begaben sich viele Staatsfirhlih-Gefinnte „auf die Weberftube, 
in der Meimmma, den gemeld’'ten Wolfgang Ulimann zu bitten 
und zu berufen, ob er dem Dominifo Zili, Schulmeilter, wollte 
belfen, die Lektion in der Kirche zu verieben, ob man den Grumd 
der Seligfeit möcht erfahren.“ Er aber trat auf mitten in der 
Stube unter die Brüder und gab mit heller Stimme eine ab- 
ichlägige Antivort, mit der Begründung, es jei die Wahrheit (wie 
die Brüder fie erfaht hatten) noch nie in der Kirche geprediat wor 
den und möge auch nicht gepredigt werden (indem die Obriafeit 
eben die vir Shiedlenute zu dem Ziwed berufen hatte, die 


12) Egli, St. Galler Täufer ©. 21 

12) Eabbata ©. 110. 

14) Seit dem 17. Juni 1524 fungierten der „Helfer Wetter, Va 
Dan, Zilt und der Stadtfchreiber Auguftin Rechter ald Schiedleute 

15) Stehler erzählt ferner, da# „viel Einfältige geärgert und ge 
icheucht wurden” durch „eine Ned,” die ausgebreitet worden war „tie 
man Ungucht trieb und wär von Anzucht wegen angefangen.” So wur 
den die Evangelijch-Geitmien jchon damal3 verleumbdet, ebenfo ivie 
fpäter die Täufer. 

16) Der Zunftmeikter Stoffel firenf wurde, nebit Yadian, Zilt und 
dem Brädifanten Schappeler al3 Vertreter St. Gallens auf der berner 
Disputation vom Yamuar 1523 abgeordnet. (Analefta Bd. 1 ©. 78). 

ır) Sabbata 8, 111 

m), Dtto ©. 555 
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Vortragung von römifch-Fatholiichen jowohl als antiftaatsfird)- 
lichen Lehren unmöglich zu maden). Einen zweiten Grund wa- 
rum Ulimann fi) weigerte, das Wort Gottes in der Kirche zu 
verfiindigen, gibt Segler an: „ES waren damals nod) die Vilder 
in den Kirchen“ und das „Mebopfer“ ward nod; regelmäßig dar- 
gebradht. „Er, der Ulimann verharret auf jeiner Ned, umd Die 
ibm anbingen, entfhligen fich unieres Vethek oder Gotteshaufes 
ald vor dem Pethaven oder Lügenitatt, rottierten ich zulammen 
in Säuiern, Bergen und Wiejen.“') Wenn Kehler die Vezeic) 
nung „Bethaven“ für die Kirche tadelt, vergiht er, daß er jelbit 
furz zuvor geichrieben hatte: „Die Gößendiener, jo dem Papit 
tum noch nicht abgejagt hatten, empfingen großen Berdruß ob 
unjerer Lektion [im Weberhaus].“?) Er vergibt, day Lu 
tber von der Wittenberger Stiftsfirhe al3 einem Bethaven 
(Söbenhaus) geredet und audy Zwingli die Bilder als einen 
Srenel vor Gott bezeichnete. Seiler verichweigt audı dar Be- 
nedift Buraauer, der Pfarrer an der in Frage jtehenden 
stirde und das Haupt der St. Galler Geiltlichfeit noch an- 
fang Februar 1525 wegen Verteidigung der Lehre vom eg 
feuer umd der Ohrenbeihte vom Nat zur Nechenichaft gezogen 
wurde.”') Der Nat hatte nämlich jchon am 4. April 1521 ver 
ordnet, dal; alle Prieiter fortan das Evangelium predigen jolltag, 
und zwar, „bell, Har, und nad rehtem Beritand, ohne Einmi 
schung von menschlichen, in bibliiher Schrift nicht gegründeten 
und ımerweisliden Zılab.“ Die Abjtellung der Meile duldete 
der Nat aber damals no Mcht. Die Prieiter muFten die Mefie 
halten, obaleich fie die Lehre von der Mefle nicht verteidigen noch 
verfiindigen durften. Erjt jeit VBorfommer 1525 gaeltattete der 
Nat, wie e8 icheint, Stillicheigend die Untezlaflung der Meile, one 
iedoch evangeliihen Aultus einzuführen. Im Dezember 1526 
wurde die Prarrfirhe von Bildjaulen gereinigt, und am 10. 
April 1527 das Abendmahl zum erjten Mal in derjelben Kirche 
gefeiert. An 17. Suli 1528 endlich wurde die Mefle abaeitellt 
mit der Begründung, dab fie Gottesläfterung und großer Grenel 
vor Gott jer,”?) wie die Evangeliih-Gefinnten md Zwing 
li jelbit jeit Kabren gelehrt hatten. Zur Zeit als Ulimann ge 
beten wurde, die Bibelleftionen in der Kirche abzuhalten, war die 
irche, was Gottesdienst und Hultus angeht, noch eine Fatholiiche. 

Illimann batte bereits ehe die Aufforderung, die Bibeljtun 
den in der St. Lorenzfirche zu balten, an ihn ergangen war, die 
Spättaufe empfangen. Im Februar 1525 batte er ih von 
Srebel in der Nähe von Schaffhausen taufen lafien. Merf 
würdigerweife jcheint diefer Akt in St. Gallen nicht als ein Mus 
tritt aus der berrichenden Kirche aufgefat worden zu fein; indeh 
hatte der St. Galler Nat zu der Tauffrage noch nicht Stellung 
genommen. Wie erwähnt wurde Mlimann im März desielben 
Sahres zur Abhaltung der Verfammlungen in der Kirche aufge 
fordert. 

‚Nach acht Tagen,“*) jo fährt Kehler in jeiner Erzählung 
fort, „it der vielgemeld'te Konrad Grebel jelbit herfom- 
men, darob die, bei weldhen der Kindertauf in Verachtung war, 
arose Freud embfingen, der Zuverficht, fie wollten einmal das 
Fürnehnen, mit denen fie num jekund ein ganzes Rabr umgin 
nen, ausführen. Nit lang aber haben fie ihn aufenthalten,. Sie 
führten ihn am Sonntag, war der PBalımtag, hinaus in die Sitern, 
den Miedertauf von ihm zu empfangen. Darnadı verichaffte fein 
Anhang von Bürgern, dab er in der Weber Stube geführt ward, 
jeine Meinung vom Sinder- und Wiedertauf zu eröffnen, wie 
aeichah.” Nehler fügt bei, Grebel fei „in derjelbigen Woche hin- 


wegasgangen.” 
„Nm ja; [Iebte] ein frommer, qutherziger Mann,“ io er 
zählt Keizler ferner,?*) „zu Zachen im Gebiet derer von Schruns, 
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welcher von des Evangeliums wegen viel erlitten, Sippolytus 
oder gemeiniglih Volt aenannt.”) Zu dieiem find etliche der 
[am 5. Mpril aus dem Serenturin]| in Zürich MuSaebrochenen 
gefonmen, nämlihb Antoni [Nogaenaber] Kiürjchner und 
ein J[ebemaliger] Priejter, auch einer jo man nennt [Seini] 
Sottinger, ımd haben ihm angeiagt, wie fie veritanden daf 
jie auch qutberzige Briider haben zu St. Gallen; zu denen woll- 
ten jie hinfehren. Hierauf red’ der Bolt: Mich verlanget ehr, 
die von St. Gallen beimziiuchen, denn ich viel von ihrem lau: 
ben vernommen bab; möchte wohl jetmal mit euch ziehen, beion- 
ders weil die Diterfeiertage vorhanden find.“ 

„Nun war diefer Bolt nit wiedergetauft, fondern hatte viel 
mebr datvider geitrebt,”?*) er lieh fich erit in St. Gallen taufen. 
„Dieweil er aber in der heiligen Schrift geiibt und mit einem 
freundholden Geipräch begabet, ermahnten fie ihn zu predigen.“ 
„Sie führten ihn binaus vor das Tor an den Berg, jetmal Ver: 
lisberg genannt, liegt ob der Schiiten Scheiben gegen Goflau. 
Dajelbit verfammtelt fich jchier die ganz Stadt, den VBuren zu 
verbören. md war der erit Teil feiner Predigt von dem Saf- 
rament des Leibs und Vluts Chrifti, wie er die [Lehr] zu Zürich 
bon dem Suldrich Zwingli erlernet. Nun war damals die Er- 
Härung der Welt fremd und unser Biarrer Benediflt PBur 
gauer ıumd andere Brüder waren gänzlib Martini Luthers 
Anficht, die 
nung. Derbalben trat berfür aus Volf3 vorge- 
meld'ter Benedikt, Brarrer, welcher auch fich aufzumerfen heraus 
verfügt batte, der vermeint, feinen Schäflein Gefahr an dem Glau 
ben zu widerfabren, Teat fich Pflicht feimes Aınts halben in öf- 
fentlichen Sippolytum und jeineInbänger, 
Dieweil aber die Gemein mınm unrubig begann zu werden, muht 
man unvertragener Sad abtreten.” 

„Nach demfelbigen prediget der Sippolntus die Dfterfeier- 
tage und nactolaende Woche alle Tage in der Stadt auf der 
Metig. Wiewohl er aller Artikel de3 
Schrift fleihig unterricht md aamı 
chriftenlicher Lehr, doch mut er au 


andern Wiedergetauften aber Karlitadtiicher Mei- 


der Menge des 


Slampf wider den 


Slauben3 heiliser 
hirbicber und 


3 Anitiften und Einacben der 


aus 


itberflinitig 


aleichaefinnten Wiedertäufer all fein: Prediat wider den 


"umd 
Kindertauf md zu Pflanzung des MWiedertaufs binausführen.“ 

19) Sehler febt hinzu: „Und war da3 die erft 
Evanaeliichen bie au St. Gallen,” aber fur 
wie oben gefaat, mitgeteilt dafs die 


Spaltung ımter den 
144) batte er, 
Spaltung aus früherer Zeit datiert 


sudor (S 


20) Eabbata ©. 108 


1) WBuraauer berlich nicht Tange vor Abichaffung der 


wa an 4 m 
Nahre 1528 St. Gallen und aing nah Schaffbaufen 


Meile im 
Erasmus 
Nitter, Brädifant in Schaffhaufen, Ticat ein Brief an Wadian, vom 30. 
Mai 1528 vor, im dem über Vuramuer Silane aeführt wird: „Er tut al- 
les und fchieft fich in alles 
Mikbraud der Meile 
(Rad. 


Non 


‚ wenn er nur feinen Bauch füllen kann, 
rührt er nicht mit dem fleiniten Finaer an.” 

112). Bureauer hätte aber in &t. Gallen 
wenn er fich in alles acichidt hätte Nadı: 


fondern andere, die der herrichenden Bar: 


an 
ven 


Briefi. ®. 4 ©. 
bleiben mögen, >o traf üble 
rede nicht allein die Täufer 
tei nicht allenthalben folaten 
i S. 574. 
Nach dem 18 Hier fcheint eine Ungenauigfeit borzu- 
liegen. Der Balmtaa, von welchem Seiler al3 dem folgenden Sonn: 
tag redet, fiel auf den 9, April. Grebel befand fih unter denen, die 
am 5. Mpril aus dem Herenturm in Zürich entwichen. 
146 f 
25) Sehler jcheint den Namen Bolt für eine Nürzung bon Gi- 
polytus gehalten zu haben. Der volle Name var Eberli Bolt. 


22) Eabbata 


ar 


März. 


ı) Eabbata ©. 


26) Er hatte Ziwingli in Zürich befucht, und mag von ihm Anfor- 
mation über da® Täufertum empfangen haben 


(Rortiekung folat) 
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Erzählung. 


u. — nn nn 


Der Strüppel von Nürnbern. 


1. Die Heimfehr. 


Droben auf dem Schloi über Nürnberg war 
in der blanfen Küche Elia fleisig an der Mr 
beit, Während jie emfig fcheuerte und reinig 
te, fchaute jie oft durch die Heinen, vieredigen 
Feniter mit ihren feltfjamen achtedigen Scheiben 
hinunter auf das vor ihren Mugen jich ausbrei 
tende Dächermeer. Da und dort zeigten jich 
vieredige Türme und viele lange niedere Ye 
geldächer in mattrojen Farben, mit mwunderli 
chen Heinen Dachfenitern drinnen, welche Tich 
Neibe an Neibe dabinzogen. Zur Necten er 
hoben ich die jtattlichen Türme der St. Lo 
renzfirche, und gerade unter dem Schloßtor 
fonnte Elfa die twohnliche Heimat bon Nbrecht 
Dürer unterjcheiden, der einer der berühmteiten 
Maler Deutfchlands war. Heute war die Stadt 
mit Schnee bededt, denn ce3 var mitten im 
Minter. Ein falter Wind blies, und Eiszap 
fen hingen von der Dachrinne des runden Tur 
me3, der Elfas Heimat in jich barg 

„Ach ja,“ feufzte das junge Mädchen, mwah 
vend e8 fleihig eine große Nupferpfanne fpie 
gelblant jcheuerte, die bald nachher den gropen 
Holzichrant fchmücte. „Ach ja,“ Teufzte Elia 
aufs Neue, „es ilt fo einjam, feitdem die Mut 
ter fort iit; Ullrich ift jeßt zwei Nabre in dev 
Rremde, und noch haben twir fein Wort von 
ihm gebört, und Vater—" 

Erichroden wandte fie jich plößlich um, als 
die fchwere Tür jich in ihren großen, eiler 
nen Angeln bewegte, und sie jab Tich einem 
Nüngling in jchmuden Bart gegenüber Du 
ihrem Erjtaunen lie; der Kremde fein Kelleiien 
auf den mit Zand beitreuten Boden gleiten, 
fchüttelte jich die Schneefloden aus den AMlcı 
dern und, in dem er jich auf die Vanf vor dem 
Keuerberd warf, bracdı er in ein beraliches Ya 
den aus. 

„Mair nicht jo erichroden drein geichaut, Klei 
ne Elfa. eb bin’s blos, Dein Bruder 11lfrid 
der bon einer weiten Neife aus fremden Yan 
dern zurüdgefommen ijt. Nomm mur ber, mein 
Liebehen, und gib mir einen Auf 
Mutter?” fuhr er fort, und während fie ibn 
mit großen Augen verwundert anichaute, trich 
er das blonde Haar feiner Schweiter mit wei 
cher Hand zurüd, Das var nicht der Pruder, 
der jie vor zwei Nabren verlafien hatte. Der 
war ein Sinabe, jett jtand ein Fräftiger Mann 
vor ihr. 

„Mutter!“ wiederbolte jte leile, „weit Du’s 
nicht, Mllrih? Sie liegt drüben am Klus auf 
dem Gottesader.” 

„Zot!” rief Ullrich erbleichend aus; „die au 
te Mutter iit beimgcgangen, und ich wuhte nicht 
einmal, da fie Franf geiveien war. ort ohne 
Abichiedsfug! TC, warıım bin ich nicht Früber 
zurüdgefebrt! Nit es jchon Tange ber?” 

„Nicht lange,” antwortete Elia, bitterlich 
weinend, „bor drei Monaten. Krüb im Herbit 
das Laub fiel von den Eichbäumen und da 
trübe Wetter brach herein, da wurde jie franf 
An einem Tage hat jie von uns Abjchied ge 
nommen, und dann fjchlummerte fie bimüber 
Cie gab mir nody einen Aus für Dieb, Ullrich; 
ah, e3 war ihr jehnlichiter Wunich, Dich nod) 
einmal zu jeben.“ Die Tränen der armen Ef 


Mo iit Die 


Wennonitifcye Bundfojan 


fa tropften unaufhörfih über ihre Wangen und 
Ullrih3 Lippen bebten. 

„N! da fommt der Vater, Er it fo ganz 
anders geivorden,“ fügte fie Tchnell binzu, als 
die Schritte näher famen, „er ift jo verichlof 
fen und fo hart.“ 

Mehr vermochte jie nicht zu jagen, denn in 
dDiefem Nugenblid jehritt ein Mann von mäcd 
tiger Ntörpergeitalt über die Schwelle. Sem 
Leib war bon einem filbernen Plattenbarniich 
umjchlojien; der Nopf trug einen breitfrämvi 
gen Hut, acichmüdt mit einer fübn berabwallen 
den Reder. Gebieteriih und jtreng Ivaren 
die Gejichtszüne. „Elia!“ befabl er raub, 
„Hugs an die Arbeit, Kind. Wer iit der Arem 


de?” 


„sc bin’s, Mlfeich,“ antwortete der Nüng 
ling, deflen ganzer Nlörperbau eine Mebnlichkeit 
mit dem des Vaters hatte. Die einzige Aus 
nabme darin bildete nur fein mildes, freundli 
ches Geticht. 

„Ullrich!“ rief der Vater mit einem böbni 
schen Anflug, „und was bat denn Ullrich bier 
su tun? Ein Nıumge, der feinen Vater verlai 
ien bat, um cinem Seßerbaufen nachzulaufen 
und gegen den alten Slauben feines Stamm 
baufes zu fampfen? Mein Wort jtebt feit, dies 
Haus bleibt Dir auch Fürderbin verfchlofien; 


zur Schande Deines Vaters Fümpfit Dir wie cin 


Narr acoen eine Mact, die Dich wie zwwiichen 
siwer Miübliteinen zerntalmen wird.” Eine 
dunfle Zornesröte überaoh unheimlich Das Ge 
jicht des Waters, und mit Donneritimme fam 
3 von feinen Lippen: „Noch einmal fage ich 
Dir, mac’ Dieb fort aus meinem Haus! Du 
bit nicht mehr mein Sohn!” 

Elia wagte Sich beran und berübrte vie bit 
tend feines Vaters Hand, die er aber beftig 
biniveazoa 

„Seh! iaae ih. Aubiwas warteit Du noch?” 

„Bater!” antwortete Nllrih aefaht, „ich fam 
nur, um Dich zu bearühen und zu erfabren, 
wie e8 der Mutter acht.“ Neber das Geficht 
des Nlten hufchte ein leichtes Beben. „Ne ae 
be, aber ih fan Nimenbera borerit noch micht 
da ich mwichtiae Votichaften zu über 
bringen babe Yebe wohl, Pater; Tcbe wohl 


verlafien, 


teure Elfa. Mielleicht benennen wir uns nie 
mals wieder." 

Der itrenge Burabauptmann erariff nad ei 
nioem Pögern die auspeitredte Hand feines 
Zobnes. „Um Deiner Mutter willen.” Die 
Erinnerunma an fein Weib fchien das fochende 
Put befänftiat zu haben. Schnell aber fügte 
er hinzu, al& ob diefe Worte ihm wider feinen 
Milfen entfallen: „Wenn Du Nachrichten zu 
iiberbringen baft, tı'3 fchnell. Mögen fie fein, 
was fie wollen, fei burtia und tummle Dich, 
wieder zurikazufommen zu Deinen SHelfersbel 
fern.“ Der Zorn des Mannes war wie berflo 
gen. Andem er den Sohn nach dem Keniter 09 
fante er im PFlüfterton zu ibm: „Man bört 
munfeln, dais der Slatier bald im höchiteigener 
Berion fommen wird, um Das bartnädige 
Nürnberg zu beugen; dann gilt es entiweder 
oder, Broteitant oder Nlatier.” 

„Der Naifer!” rief Uri, und jein Gesicht 
wurde vie Nireide jo werk „Dann mus ich 
mich wohl iputen.” 

„Ach hätte e8 Dir nicht vertrauen follen,“ 
meinte der Wlte mit beforgtem Blid, „Ad 
weiß nicht. ob die Nürnberger feinen Befudh 
abnen Mir Rüäpitlihen willen e3, dah er 
fommt. Er verhilft ımS wieder zur Herrlich 
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feit unseres alten Glaubens und tmebe den Anz 
betern jenes abgefallenen Möncdes! Much Du 
biit einer bon ihnen, Mei; fomm, o fomm 
wieder zurüd in den Echo der einen, wahren 
Kirche!” 

Die Stimme des Alten zitterte vor Erre 
gung, als er erwartimaspoll und mit jehn 
füchtigem VBlide den prächtigen, boffmungsvol 
len Nüngling neben fich betrachtete. 

„Nimmermehr, Vater!” 

„Dann gebe Deines Weges! Ach fan Dir 
nicht Fluchen, denn Du bit der Sohn meines 
geliebten Weibes.” Nach einer Pause wandte 
er Sich plößlich gegen feine Tochter: „Elia, 
wenn Ulrich hungrig tit, fo tiich ibm etwas auf. 
Dann aber mach! Dich davon, Du Unglüdebote 
der Menfchen, die unfer Land ruinieren md 
Verräter an unserem SNaifer find 

Schiweren Schrittes aina er durch die Halle 
und bald fchlug die aroie, eiferne Tür Hirrend 
ins Schlos. Beter von Neu var die Ehrlich 
feit jelbit. Nelinionsfachen tvaren ibm beili 
ger Ernit. Seine Ahnen gehörten Gefchlecht 
um Gejchlecht der römischen Kirche an. Die 
Gattin, obwohl fie etwas mit der neuen Bere 
aung des Wittenberger Mönches ipmpatbiiiert 
batte, Karb in diefem Glauben und erbielt die 
leßte Delung von einem der wenigen Brieiter, 
welche noch in Nürnberg walteten, Es war 
ein böfer Tag für ibn aewweien, als fein ein 
iger Sohn, der Stolz feines Herzens, vor ibn 
getreten war, und ibn um die Erlaubnis ae 
fragt batte, jich den Truppen des Schmarffaldi 
Ihen Bundes anfchliehen zu dürfen, um, wenn 
nötig, für die Sache der Neformation zu fümp 
fen. Inter Rlüchen batte er ibn bintweanac 
fchift umd ihm die elterliche Schwelle auf im 
mer verboten. Wie fonnte er mir wagen, fein 
HGeticht twieder im Nürnberoer Schloh fehen zu 
lafien? Trobdem, um der Mutter willen, batte 
er fein Herz für den Nımaen erwärmt Der 
war im Ddiefen Nabren ein Mann aeivorden 
Lanafamen Schrittes aina Peter von Neun 
durch den tiefen Schnee im Schlohhof umd ab 
der Burabut die nötioen Befchle Troß allem 
aber fonnte er die PVeforanis nicht [os ter 
den, dah feinem Gohne etwas widerfahren 
möchte, und im ticfiten Serzen befeelte ihn mur 
em Wumdfch, ibn in Sicherheit zu iwiiten 
Petrübt faben Elfa md 1lrieh dem Vater nach 
„Wie fehr er gealtert bat,“ unterbrach Wfrich 
das Schweinen, „er veriucht, feinem Gewiffen 
su folgen md fchieft mich in die Rremde, ımd 
doch fann er’s nicht übers Herz bringen, jei 
nen einzinen Sohn ganz zu verdammen. Erin 
nerit Du Dich, Elfa, an den Taq vor zivei Nah 
ven, an dem ich von bier fortaina?“ 

„Sewißlich,” antwortete das Mädchen, indem 
eö den Arm des Bruders erfahte. „Die Mut 
ter und ich weinten jenen ganzen Taa und noch 
oft und viel fpäterbin, doch der WBaier fchwien 
und jein Wie blieb ftreng und bitter,“ 

Ulrich Tächelte „Und doch iit er mir an 
dem Tag, wo er mir jo bitter gegenüber trat 
den Burgiweg binab nachgelaufen und hat ein 
Solditüf in meine Hand aedrüdt. „Du maait 
e3 nötig haben“, hat er geiagt, und fert twaı 
er, ebe ih ihm zu dDanten vermochte.“ 


Rorifeßung folgt 
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Nie wir erfahren, will der Editor de: 
Sons Bote jeinen Bojten verlafien. 


Sohn B. Dyd, Huntington Barf, Cal. 
berichtet dem „Serold“, dal feine Eltern ib 


rem Mlter nach immer noch jehr riitia 
find. 

Wir empfehlen den weiter unten fol 
genden „Mufruf“ des Mennonite Burbli 


ibinga Houfes der Beachtung Aller, die Tich 
fiir die Geichichte der Mennoniten intere] 
fieren umd aller derer, die an mahaebender 
Stelle jteben. 

Nie die Allinois Staatszeitung be 
riestet, Foitet ein Brund Tee, welches bier 
fiir 50e aefauft wird, in China mur De. Der 
Interjchied ilt etwas groß, aber man zahlt 
doch Lieber 50c oder trinft den Zee iiber 
haupt nicht, al8 das man in Ehina für die 
De neben dem Pfund Tee auch noch die chi 
neiischen Unruben mitfauft. 


G. 3. Nogers, der mit jeiner Flug 
maihine am 17. September von New 
Morf aufbrad, um das Feitland vom Mt 
lantifhen bis zum Stillen Ozean zu iiber 
fliegen, traf am 5. November nadımittaas 
vier Uhr in Bafadena, Calif., ein. 
sabrt bat 49 Tage aedauert. Eine fleine 
Erholung tt ihm nach diefer Reiie zu gön 
nen, 


Pi 
BAT, 





Dem „Ebriltlider YBundesbote“ ent 
nehmen wir folgendes von Mijlionar B. I. 
Benner aus Cbampa, Indien: „In Chamva 
berricht die Cholera. Bis jekt, den 9. OF- 
tober iind 12 Todesfälle vorgefommen. Al 
le Arbeiter find munter. Etliche Täuflin- 
ae haben fich gemeldet, von denen einiae 
im Minl, die andern mukerhalb desielben 
wohnen.“ 


Ulennonitifche Vundfiyau 


Rorausbezahlt, foiten Rundfhau und 
Sugendfreund nur $1.25, NRundfchau und 
der deutiche Samilienfalender $1.00. Für 
51.30 jenden wir Nundichau, Sugendfreund 
und den d. Kamilien Stalender. Prediger 
sablen nur 75 Cents für die Rundiehau 
oder $1.00 für NRundidhau und Jugend: 
freund zufammen. Neue Zejer erhalten die 
Nundihau von jest bis Neujahr 1913 für 
einen Dollar. 

Der Jamilienfalender foitet einzeln por 
toirei 6 Cents. 





Urban Werner, Fayette, Ohio jchreibt, 
das ihm em Brief ohne Namen und Adrefie 
des MAbienders zugegangen it. Nur auf 
dein Boititempel fann man lefen: Meadows 
su. Der Brief, den eine Nummer „Evan 
geliums-Bolnume“ beigefügt war, beginnt: 
„Siebe Mitpilger nach der Ewigfeit! Euer 
Name fam ıms durch em Blatt zu. Vmd 
haben darin gelejen, daß Ihre liebe Schwe 
ter Tina Diet Eranf it, welches uns ver 
uriacht Dat, Ahnen zu Jchreiben.“ wi. Aın 
Ende des Briefes Tteben die Buchitaben 
BR. 8. Der Schreiber möchte feine vol 
fe Mdreile an die obige Mdrefle jenden! 


Sanz plöoßlich Fan die Kälte iiber uns. 
Hätten die Zeitimgen nicht bereits am Ta 
ae vorher die Nachricht gebradt, day eine 
falte Welle im Mirzuae jei, wären wir 
förmlich itberraicht worden. Weberrafchend 
war es auch troß der Nachrichten nod. 
Zonntag vormittag, den 12. November war 
die Yuft noch verbältnismähig warm md 
der Voden wor von dent borber niederge 
aangenen Negen ganz iveich; auch jekt reg 
nete es. Ter Wind, welcher vorher mit 
großer Musdauer geblaien hatte, legte Ti) 
fiir furze Zeit fait ganz. Da um ein ihr 
nachmittags begann der Wind wieier Die 
Negentropfen acaen die Fenitericheiben zu 
treiben. Nach einer Weile verwandelten ic) 
die Tropfen aber in Falte, were Floden, 
die Jih anfangs noch bei der Berührung 
mit dem wärmteren Woden auflölten, bald 
aber alles mit einer Binnen, weißen Dede 
bedeeten. Die Temperatur fanf jehr raid 
und Montag jab es recht winterlich aus. 
Zeitber bat die Stalte aber wieder nachge 
(alien 


Wir machen darmır aufmerfjiam, daß 
Vr, M.B. Salt, Needley, Calif., nad wie 
vor Saben fir die Motleidenden in NRuß- 
land md Zibirien entgegennimmt und be- 
fördert. Die Not it dort, wie aus Beridh- 
ten, von denen ja aucd einige in der Rund 
ichan veröffentlicht worden jind, zu fehen, 
durchaus nicht vorüber. Obgleich fie die- 
ien Zommer eine Ernte hatten, tt die Ar 
mt doch noch jehr groß, weil fie im FJrüb 
jahr nicht die Mittel hatten, Getreide zu jä 
en, wenigqitens nicht genügend. Zu alledem 
fommt noch, dal viele in dei früheren Yab 
ren Scdnulden machen mußten, die jeßt drüif: 
fen. Wer nun fühlt, da er für diefe Ar 
men etivas geben jollte, jdhiebe e8 nicht auf, 
jondern handle wie der Geilt ihn treibt. 
Wer jene Gabe aus Liebe zum Berrn gibt, 
der aeiagt bat: „Gib dem, der dich bittet 
md wende dich nicht von dem, der Mr ab 





22. November 


borgen will,“ der wird innewerden, dab es 
wirflid jo ift, wie der Serr ebenfalls aec- 
jagt bat: „Geben iit feliger denn Nehmen.“ 
Der Serr bat verheien, jede Liebestat zu 
belohnen. Wir werden gerne Gaben an Br. 
salt befördern. Soweit wir imitande find, 
ltehen wir gern zu Dienjten, wo e3 fi um 
direfte Beförderung einer Summe an eine 
beitinnmte Berjon handelt. 





Aufruf 





behufs einer mennonitisdyren, hiltoriichen 
Bibliotheli 

Ein reformierter Pfarrer der Schweiz 
(Ernit Müller) jagt über die Mennoniten: 
„Dieje Gemeinichaft ift eine Märtyrerfir- 
ce, die ihre Eriltenzberechtigung md ihre 
Braft in ibrer Geidhidhte bat.“ 
Die Anlicht, dab die Kraft der mennoni- 
tiichen Gemeinschaft in ibrer Gejchickte lie 
ge, tt mım freilich eine Vlebertreibung; die 
wahre Slaubensfraft mu aus einer an 
dern Quelle fommen, aber ein jeder wird 
sugeben, dat; das Borbild und Zeugnis der 
„stirchenväter“, weldye dieie Glaubensfraft 
befaßen, für das wahre Gedeihen der Ge 
meinde von großer Wichtigfeit it. Der obi 
ge Musfpruch zeigt aber, da man die hohe 
Bedeutung der Geichichte umnferer Gemein- 
ichaft für deren Gedeiben und Musbreitung 
bejier zu Tchägen weil in außermennoniti- 
iben Sesilen, als unter uns, Die Widtig- 
feit unserer Gejchichte wird von ums im 
allgemeinen noch immer umterfchäßt und zu 
aering geadıtet. ES joll ja gerne zugeae 
ben werden, daß in der Erforichung deriel- 
ben ein jchöner Anfana gemacht worden ilt, 
aber leider bat es bisher, namentlich in 
Amerifa an dem dazu nötigen Quellenma 
terial gefehlt. 

Die Quellen der Gejchichte der Miennoni 
ten ind sehr umfangreich: fie umfallen 
hunderte von PViichern und Schriften. Bon 
dent erforderliben Quellenmaterial iit in 
Anerifa, wie acjagt, nur weniaes vorhan 
den, nd doc Tind dieie Quellenfchriften 
der Mehrheit nad in Europa Fäanflich zu 
erwerben. Der Feine Anfang, der bereits 
von amerifaniichen Gejichichtsfreunden ae 
macht worden ift im Anlauf von zum Stu 
drum der mennonitiichen Gejchichte nötigen 
Biichern, weniiqt micht. 1lmd diejeniaen, die 
jich Bauptiächlich firr jolde Onellenichriften 
interejlieren md gerne die Gejchichte wei 
ter erforidhen würden (deren Zahl ehr 
flein tt), find nicht imitande, alle dieie Bii 
her zu Faufen. Won einem Bruder allein 
zu erwarten, dai er diefe Viicher Fauft, wä- 
re, e8 jei denn, da er zu den recht Mohl- 
hbabenden zählt, zu viel verlangt. Wenn 
unsere Geichichte je griindlich erforicht wer- 
den foll, darf das erforderliche O:pfer nicht 
einen P®ruder allein überlaffen werden; 
andere wife mittragen und mithelfen. 
Rir glauben, dar die Mennoniten Ameri- 
faS aerne das Opfer bringen werden, die 
GErforichung ihrer Geichichte möglich zu ma 
chen. 

Tas Mennonitiibe Perlaathaus im 
Scottänle hat bereit3 eine jchöne Zahl 
wertvoller Duellenihhriften zu der Menno 
nitschen Geihichte in Belt. Dieje bilden 


den Srunditod und Anfang zu einer allae 
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meinen mennonitifhen biltoriidhen Biblio- 


thef. Neder Mennonit, einerlei welcher 
Schattierung oder Abteilung der Gemein- 
ichaft er angehört, hat das Nedht, dieje Bü- 
cher zu benußen. E3 gelten hier die Re- 
geln, welche allgemein in öffentlichen Bib- 
liothefen in Kraft find. Die Bibliothef 
(wie aud) das Verlagshaus) ift Eigentum 
der Gemeinschaft. 

E3 ergeht nun die herzlide Bitte an 
alle, die fic) daS Gedeihen der Gemeinschaft 
nad) innen und außen angelegen jein lafien, 
die mit uns von dem Wunjch beieelt find, 
dat die Mennoniten aller Abteilungen durd 
Sottes Gnade vor dem un- und irrgläubi- 
gen Zeitgeiit bewahrt bleiben mögen: Helft 
uns, die Wahrheit iiber die frühere Ge- 
ichichte unferer Gemeinschaft gründlich ans 
Licht zu bringen, die Wahrheit über 
die Glaubenshelden und Streiter des 
Seren, die ihre Leben nicht teuer ge- 
achtet haben um des Wortes Gottes 
und des Zeugnilles Chrifti willen. Helft 
uns, ihre berrlihen Glaubenszeugniffe in 
unferer Zeit der Gleichgiltigkeit wieder 
bervorzubolen. 

Gaben fiir die Bibliothek Fönnen an den 
Editor der Nundichau, oder auch direft an 
den Geihäftsführer des Mennonitifchen 
Berlaashaufes, Br. Maron Loud3, Scott- 
dale, Ba., geichicft werden. Leber alle Ga- 
ben wird in der Rundichau quittiert und 
an derielben Stelle wird über den Anfauf 
von Biichern und den Preis jedes einzelnen 
Werfs genau Rehenihakt gegeben. Wir ha- 
ben bereits eine Liite von wichtigen Quel- 
lenfchriften, welche für die Bibliothef ange 
fauft werden jollen. Sobald die Biblio- 
thef iiber 200 Werfe umfaflen wird, fol 
ein Katalog gedrucdt werden, damit jeder 
erfaßren fann, was für Bücher in derfel- 
ben vorhanden find. 
Mennonitifhes Verlagshaus 

Scottdale, Ba. 





Ans Mennonitiiden Kreiien. 


Saralı Giesbreht, Los Angeles, Calif,, 
berichtet: „Wir find, Gott fei Danf, jchön 
aehımd. Wir haben ums eine Hub zu 45 
Dollar aefauit, fotwie Hafen und Tauben, 
haben alfo etwas zum Zeitvertreib. Wor 
zwei Wochen war ich in Hot Springs, we- 
gen meiner Beine. Es hat uns ziemlich ge- 
foftet, aber e8 bat auch geholfen. Sarah 
u. Mbr. ©.“ 


„Edmonton, Mlta., den 6. November 
1911. Da von bier nichts in der Rund: 
ihau erichienen ift, jo dadhte ich, einmal, 
etwas von bier zu berichten. Heute mor 
gen wütete ein regelredhter Schneeiturm. 
Mit der Schlittenfahrt wird wohl bald be 
gonnen werden, Webrigens wird nod jehr 
an den Straßen und „Side walfs“ gearbei- 
tet, denn die Kontraftore find noch lange 
nicht mit dem Pflajtern fertig. Much die 
Treiher find nod fleihig an der Arbeit. 
Einige dreichen .bi$s Ende Februar, wie 
mir die armer aus dem Norden faaten. 
Wiünide allen Tieben Leiern das beite 
Wohlergehen. Bis auf weiteres verbleihe 
ein Leier.“ 


WMennonitifche Bundfihau 


B. PB. Warfentin, Hillsboro, Kans., 
ichreibt den 6. November: „Werte Rund- 
ihau! Zuvor einen freundliden Gruß an 
Editor und Leier. Ich Fan berichten, dab 
wir noch auf unfern alten Tagen, Gott jei 
Danf, gejund jind. Nach der langen Trof- 
fenheit hier um Sillsboro herum, hat ji) 
die Witterung jet geändert, und wir haben 
nun Regen, Schnee und Froft. Der meijte 
Weisen it ihon aufgegangen, jodah wir 
num mehr Soffmung haben. Mit Gruß, 


P. BB.“ 


Sacob 3. Martens, Herbert, Sasf., 
fchreibt: „Berichte hiermit, dak Br. D. D. 
Neufeld von bier und ich, jo der Herr will 
und wir leben, Mittwoch den 22. über 
Chicago und New Horf abfahren wollen 
nad) Rubland. Empfehlen uns der Für- 
bitte der eier der Rundichau und des Zi- 
ons-Bote mit beiten Grüben. Sollte jemand 
mir fchreiben wollen, jo wird meine NMdrei- 
je fein: Gouv. Nefat., Wol. Chortiga, Ma- 
laichewfa, Abr. KR. Wieler, Neuenburg, zur 
lebergabe an Sacob X. Martens. 


Peter Siebert, Plum Couler, Man., 
Shit uns Rahluma für die Rundihau md 
ichreibt: „Wenn e3 Gottes Wille it umd 
wir leben, wollen wir noch diefe Woche von 
Plmm Coulee überjiedeln nah Winfler. 
Ritte, darım meine Rundichau ferner dort- 
bin zu jenden! Nım möchte ich noch ein 
wenig nad Ruhkland zu geben- Da babe ich 
noch zwei Neffen, Bernhard und Cornelius 
Siebert, d. b., wenn fie nody am Leben find. 
Mo fie fih aber aufhalten, weik ich nicht. 
E3 find Söhne von Vernhbard Siebert, Neu 
Ditermic, wo er auch aeitorben tft. Xch ba- 
be jchon zweimal geichrieben, habe aber 
bi3 jekt feine Antwort erhalten. Wir find 
jett noch drei Brüder: Peter, Nafob ımd 
Abraham. Wilhelm, der älteite, und Xo- 
hbann find geitorben. Nody einen Gruß an 
den Editor md das aanze Nundichauper- 
fonal. ®. und $. Siebert.” 











Dnfel Kobann Neufeld, Inman, Rans., 
ihreibt am 7. November: „Der Menich 
denft umd Gott Ienft.“ Wenn’s Gottes 
Wille it, und wir leben, bis zum 6. De» 
zember, jo babe ih meine 83 Nahre zu- 
rüidaeleat Der Serr bat bisber aeholfen, 
er wird auch weiter helfen. Ihm allein ae- 
bübrt die Ehre! 


DO, ielia, wer’s3 erfahren, 
Dak Nefus alles ift, 

Dab er ıums3 in Gefahren 

Ind Nöten nie verläht. 

Er träat auf feinen Armen 
Uns fanft dur Not und Bein. 
Wer baut auf fein Erbarmen, 
Sit nimmermebr allein.“ 


Wir wiünidhen Ahnen, lieber Onfel, zu 
dem bevorstehenden Geburtstage, wie aud) 
für Ihre ferneren Tage, Gottes bejondere 
Snade und Zegen! Ahr Nefte. — Ed. 





A.B. Raglaff, Nakusp, B. E. ichreibt an 
2, November: „Da es jo praftiich ift, durd 
die Rundihau die Mödreile von Freunden 
und Bekannten ausfinden, jo möchte ich bei 
diefer Gelegenheit die Zeier der Rundichan 
bei New Home, N. Taf., fragen, ob von 





ihnen nicht jemand jo gut jein wollte und 
mir durd die Nundichau oder brieflich die 
Adrefie des früher dort wohnhaften Franz 
NRichert mitteilen. Es bat mir jemand ge- 
fagt, daß er nad) Oregon gezogen fei. Er 
ift der Bruder meiner Frau, darıım möd)- 
ten wir gern wijjen, wo er jtedt. ich hatte 
ihon an Witwe BP. Sperling, Nav Some, 
der Schweiter meiner Frau desivegen ge: 
jhrieben, babe aber bis heute feine Ant 
wort von ihr; follte jie aud) geitorben oder 
verzogen jein? Es müjlen aber dody nod) 
Rundichhaulejer bei New Home in Nord-Da- 
fota jein. So bitte ich herzlich um Mus» 
funft, wofür ich im Boraus danfe! MNebit 
Gru5.A.B NR.“ 


Sohann Frieien, Pretoria, Ruhland, 
ichreibt am 2. Oftober: „Mit Interefie jehe 
ic) jede Woche die Spalten der Rundjchau 
durch und juche, ob nicht etwas von Freum- 
den und Bekannten darin ilt. ; weil ich aber 
eine zeitlang nichts finden Fonnte, will ich 
heute einen Bericht einjenden: Wir find, 
Sott jei Dank, bald wieder alle gejund, 
Unter Gottes Beiltand wurden wir den 26. 
September mit einer Tochter, namens Sa- 
rab, beihenft. Mutter und Kind find ver- 
bältnismäßig wohl. Es hat bier ichon ei» 
nige Male geregnet, ijt aber wieder troden 
und fait jeden Taq Sturm. Am Tage it 
Sonnenfhein und nadıts hatten wir jchon 
Fröfte. Liebe Freunde biben md drii- 
ben! wir haben bis heute vergeblich auf 
Briefe von euch geivartet. Steiner meldet 
fih. Wie fommt 08 dod, dab ihr jo till 
aerworden feid, feid ihr unier müde gelvor- 
den? Wir warten jeden Bolttag auf Brie- 
fe. Wer weih, wie lange wir ums nod) 
Briefe ichreiben fönnen. „Es eilt die Zeit, 
und wir, wir miüffen mit ihr eilen“ ujw. 
E3 wird bier diefen Winter noch jehr ichiwer 
werden ums tägliche Prof. Daher bitten 
wir alle Seihwilter, Freunde und Befann 
te, uns nicht zu verlaffen. Wir empfeblen 
uns euch, unfer im Gebet zu aedenfen, Ber 
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bleibe euer Mitpilger nad Yion. 3. 8: 





Todesanzeine. 





Werte Lejer der NRımdichau! 
Grub mit Pf. 90, 10. 

Meil vor einigen Monaten der weitbe 
fannte Lehrer Gerhard Wieler im Bethel 
Sofpital in Newton, Kans., ftarb, und er 
au vom Diafoniffenheim aus begraben 
wurde, jo habe ich bis jeßt veraeblich auf 
eine Anzeige in diejem werten Blatt aus 
geichaut und will denn noch mit diefem ei- 
ne Kurze Zebensikizze folgen lafien, dieweil 
ich ihn oft beiucht, und auch auf feinem Be- 
gräbnis zugegen war. 

Gerhard Wieler iit aeboren 1833, den 
{4. September in der Alten Kolonie, Siid- 
ruhland. Er wurde von feinen Eltern 
Kriftlich erzogen, und hatte das Vorredt, 
fih in feiner Xugend ihöne Schulfenntnij- 
je aneignen zu dürfen. Er befehrte fi, u. 
wurde in der damals noch Fleinen Brüder- 
nemeinde aufgenommen. Er half mit am 
Merk des Evangeliums und arbeitete aud) 
unter den NRuffen. Anfolaedeilen Fam er 
mit einigen andern ins Gefänanid. Die 
Mennonitengemeinde bei Chortita bürgte 
ihn los. Als deren Glied war er fpäter bei 
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der Molotichna als Lehrer tätig, wo er ji 
alıch mit Maanetba Harms, Blumitein, ver 
heiratete. Yl3 die Muswanderung nad) 
Amerifa fam, ftedelte er auch mit feiner 
Familie iiber. Er lernte bier nod) die eng 
liche Spradye, nd war bier viele Nabre 
noch als enaliicher Lebyer tätig in den 
Diitriftsichuilen. ine zeitlang war er au 
Leber in der Stadt Lehiab. Manche jei- 
ner Schüler, die jetst bedeutende Männer 
jind, halten ibn in liebenden Andenfen. 

Sein lebter Wohnort war bei Needley, 
Galif., wo er an Läbımıng erfranfte md 
aanz bilflos, von der PBilege anderer ab 
bängia var. Mitleidige Brüder halfen ihm 
fräftig mit, dal; er nach Hanias nach einem 
Soipital gebracdt werden Fonnte, 

Er fand Mufnabme im Bethel Soipital 
in Newton, wo er 11 Monate md 12 Tage 
frei gepflegt wurde. Er bat in der Zeit, 
troß der beiten Bilege, viel leiden müflen. 
Als ich ihn das lettemal bejuchte, fragte ich 
ihn: Kanmit du dich in deinen großen Lei 
den noch immer feitbalten an Sefun als dei 
nen Erlöier? Da antwortete er mit Trä 
nen: Sejus hält mich feit! In diefer Hoff 
mung ltarb er den 12. Sum 1911 und on 
de am 13. begraben. 

Die Schön eingelargte Yeiche wurde halb 
zwei Uhr nachmittag in den Andachtsiaal 
des Diafonilienbanies getragen. Leichen 
redm wurden gehalten vom Borjteber des 
Heims, Nov. 3. Negebr und vom Schrei 
ber diejes. MAın Grabe fprach noch Nev. 9. 
Meters, der einit auch Sein Schüler war, ein 
ernites Gebet. 

Air hatten jonit alles geordnet, ib bier 
bei Springfield zu begraben, weil aber die 
Site in den Taaen jo groß; war, md die )%j 
Entiermung 20 Meilen beträgt, jo zogen, 
wir vor, das Begrabnis dort zu baben, twp ife 
bon wir alle Fremde, jorweit wir fie per Te? 
lepbon erreichen fonnten, in Senntmis job 
ten. ah, 

Er iit alt geworden 77 Sabre, 8 Monateikif 
und 29 Tage. An der Ebe gelebt 55 Sab AN 
re. 
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Vebiab, Hans. 


Graanzungen zu obiger Todesanzeige. 


sch möchte zu dem obigen noch genaue 
res iiber des Vaters Yeiden berichten ımd 
auch der Mutter Sterben erwähnen, 

Vater it im ganzen 9 Sabre geläbmt ge 
wejen. Trei Sabre war er jo, dai;, wenig 
er erit aufgebolfen mnwde, er berumgeber ik 
fonnte, aber die lebten jechs Sabre war eri 
bettlägerig und aanz hilflos. Wir babe 
ihn zweimal im Hospital zu Gotebo, Ofla. 
gehabt. 1908 bradte ich ibn bier nad Ca-E 
litornia, in der Soffmung, da vielleicht 
der Klimamwechjel ibm belfen möchte. Id 
jelber babe den Vater zwei Nabre bei Need 
ley, Galif., aepileat. Es wurde zu ichiver, 
ohne die Einrichtung dazıı zu haben, ihn zu: 
pilegen, und jo wurden wir uns einig, der 
lieben Water in ein SHojpital zu bringen 1 
Rev. Arehbiel, von der Mennoniten-Ge: 
meinde, der Papa oft beiudhte, und Brüder 
bon der Reedlen Vrüdergemeinde verhalier Bi 
Bapa dazu, dab er nach dem Bethel Soipi 
tal in Newton, ans aebradht werdeı 


! 


14 


uNcaenzeit recht Firbl 
A tciat jelten iiber SO Grad 
Schatten md fällt oft bis 65 Grad herum 
ter. 


Bein. 


Mennonitifihe Vundfchan 


fonnte, wohin ich ihn begleitete, und den 
2. Nuli 1910 mit unfern: hiltloien, ganz 
ermatteten lieben Vater anlangten. 

Unfere liebe Mutter itarb bei ımierm 1. 
Bruder Nobann Wieler, Orange, GCalit., 
den 11. Mpril 1911. Zie wurde begraben 
auf dem FFriedboie bei Santa Ana, Cal. 
Sie war geboren den 22. Nuli 1840 zu 
Blumitein, Molotichnaer Mennonitenbe 
zirk, 

Mutters Zeichenrede wurde von Nev. Sfi 
[es gehalten. Er hatte zum Tert Oftenba 
rung 14, 13. Infere Mutter war mehrere 
Monate jehr leidend an ichwerem Suiten, 
an welcher Kranfbeit fie auch itarb. Sie 
hatte aroße Freudigfeit. NMurz vor ihrem 
Abicheiden wurde mod das Lied gefumgen: 
„sch babe mım den Grund gefunden, Der 
meinen Anfer avia balt.“ worauf fie la 
chelte und mit heller Stimme mitiang. 

Das Familienregtiter unjerer lieben ver 
jtorbenen Eltern it wie folgt: 11 Win 
der, wovon jehs noch amı Leben find. Na 
fob Wieler, Lonadale, Ofla., SNatbarina 
Noldt, YLona Beab, Ealif., Gerb. ©. Wie 
ler, Yong Bead, Calif., Maanetha Wall, 
Salrview, Ofla., Sobann Wieler, Santa 
Ana, Galif. und Franz MWieler, PRhönir, 
Arizona. " ; 

Srobfinder 10, Uraroifmder 2. 

Gerhb. ©. Wieler 

Yong Peadh, Calif. 








Miiiion. 


Airifa. 

Nwoi, Stat. via Pofoja u. Neffi, Nor 
tbern Niaeri, Weit Mrifa, den 6. Sep 
tember 1911. 

Einen berzliben Sruis; an die Zefer der 
Nundichan md den Editor 

Weil schon wieder eine geranme Yeit ver 
Hofien it, Seit ich das vorine Mal fir die 
Rumdichan ichrieb, jo will ich einmal wieder 
Sch bin, Gott 
aelımd. 
aeaenmwärtigen 

Ibermometer 
sabrenbeit im 


Das Wetter it bier in der 


us 


Arch in der trocdenen Sabreszeit tt os 
hier nicht jo beit, iwie auf meiner voriaen 
Station, denn dieje Gegend Tient ungefähr 
2400 Ruh iiber dem Meeresiviegel 

Hrrifa it inmmer mit jehr ichwarzen Wor- 
teır beichrieben worden, aber es ilt nicht 
ntehr, was 0 vor sehn Nabren war, je 
doch meinen die Weiten im Seimtatlande, 






Bwer noch Mirifa acht, der acht in den jiche 
Aren Ton. 


Ind dies. alaube ich, ichreeft bie 
fe zuriick von des Serru Arbeit in diefem 
“rdteil. Mber Geldjucher Taler fich micht 
amit abichrefen, denn es find hier Sunder 
don weißen Menichen. die blos hier find, 
m Geld zıı machen. Wenn die Christen jo 
effrebt mären.- Seelen zu deivinmen, vie 
te Melt heaieria it, reich z1ı2 werden, Dann 
siteden micht mehr viel Seiden in der Wer’ 


Nrifa it gaeaemwärtia in einer beionder 





22. November 


fritiihen Lage. E& wird behauptet, und e3 
iprechen wichtige Gründe dafür, wenn die 
Ehriitenheit nicht ganz außergatwöhnlicdhen 
Ernit an den Tag leat,, um die heidnischen 
Stämme im Sudan zu evangelifieren, dah; 
dann in weniger als zwanzig Sabren ganz 
Wrifa mobammedaniid geworden jein 
wird. md die Mobammedaner jind zehn- 
mal ichwerer fiir den Herrn gewinnen als 
die Heiden. Mlio, jekt ilt die Tür noch of- 
fg, wer will die Gelegenheit jegt wahrneh- 
men md mit dem Evangelium bereinfom- 
men, che die Mobanmedaner mit ihrer 
talichen Zehre eingedrungen find? 

Tie rohen, naften Heiden find viel mora 
licher als die Mohammedaner. Inter den 
vielen, heidniichen Stämmen wird ein Ehe 
brecher oder eine Ehebrecerin mit dem To 
de beitraft, aber bei den Mobammedanern 
wird dies fait unbeacdhtet aelasien. 

Liebe Gejchwilter im Herrn, was wollt 
ihr tum, um diefem greulichen Mohammte 
danisıus in den Weg zu treten, md Die 
Heiden vor ihrer tyranniichen Sand zu be 
wabren, 

Sseßt möchte ich mich beionders an die 
Ntrimer Mennoniten Briidergemeinde wen 
den und euch aufmerkfiam machen auf ein 
aroßes, offenes Feld im nördlichen Teil von 
Namerun, welches unter deuticher Negie 
rımg Itebt, und wo das Alima gar nicht 
jo umngejund it, als an der Kilite, und wo 
noch Feine Miftionsaeiellichaft arbeitet. Weil 
ihr fchon daran steht, Heidenmijftion anzu 
fangen, warum denn nicht in Klamerum, vo 
e3 jo überaus notivendig it, um den Mo 
banunedanisnmus zurüczubalten ?! 

Liebe Leier! Bittet doch den Herrn der 
Ernte, dab er Arbeiter ausiende in feine 
Ernte, denn das Feld it groß md reif zur 
Ernte. Gedenfet auch meiner in eurem 
(Sebet! 

Gier geringer Mitarbeiter in Chriito 

sranz & Sein 

IInfere Neiie nadı der Miflionsitation 

(If Parf, N. E. 





Ein Bericht von unjerem Nbichiedsfeit 
wurde in der Nundichau Schon gebracht. Der 
26. Oftober, der Tag unierer Nbreife fam 
ichnell herbei. ITrotdem die Wege und das 
Wetter Sehr ungünitig waren, famen dod) 
recht viele Freunde und Bekannte von nabe 
und fern zur Stadt. 

Wir Fonnten noch mit den meiiten bei 
dw. David M. Hofer zufammen Mittag 
elien. 

Yiebe Gejchwiiter, wir jagen  berzlich 
Danf fir eure Teilnahme bei umnferer Ab 
reiie. 

Nach dem Ejien nahmen wir von jedem 
verfönlich Abichied. Da fühlten mir erit 
recht, wie jtarf wir in Liebe unter einander 
verbunden waren. Bald Fam der Zug und 
nabın uns fort. Etliche der Lieben beglei 
teten uns drei Stationen Weit, aber aud 
dieie Zeit war bald vorbei, und als wir uns 
im Zuge umichauten, gings uns wie in 
Matth. 17, 8 zu leien iit: „Da fie aber ihre 
Mugen aufhuben, jahen fie niemand denn 
Sejus allein.“ Wie föitlich iit’3, im foldher 


+, Stunde glauben zu dürfen, dab der qute 
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Sirte allgegenwärtig üit. 
ATS es Mbend wurde, dachteu wir zuriick, 
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wie all die Lieben jeßt wiederum in ihren 
Sänfern find, und uns trägt der Zug mit 
großer Schnelligfeit immer weiter fort. ®e- 
gen umferen Willen füllten fich unfere Mır- 
gen mit Tränen. 

Den 27. Oftober, 10 Uhr morgens, fa- 


men wir nach Chicago. Wir hatten zwei 
Tage vorber an Bruder A. %. Wiens ge 
ichrieben, da wir füämen. Wir waren mit 
Bruder Wiens perjönlich nicht befannt, und 
als wir am Bahnhof das arore Menichenge 
wühl jaben, fürchteten wir, dak wir mit dem 
lieben Bruder Wiens wohl nicht zufammten 
treffen würden. Doc auf einmal stand ein 
Mann vor uns, umd fragte, nach went wir 
uns umfchauten. Wir faaten: Nach Bruder 
Wiens. Dann faate er: Ich bin der Mann. 
Und e8 dauerte nicht lange, dann waren wir 
in der Mennonite Rescue Miffion, wo Pr. 
Niens arbeitet. 

Wir waren jfehs Taaen in Ehicaao. Au 
den Bormittagen beiuchten wir aewöhnlicd 
Moodn Anititute. An dieier Schule wird 
die Bibel und Singen aelehrt. Der Sur 
ins it sweijährig. Natürlich mm der 
Schitler icon beim Eintritt aut englisch 
fürmen, Nach ımserer Meinung iit es ein 
ihöner Wlak. fich Kenntnisie in der Vibel zu 
erinerben. Sopiel wir fahen, haben fie für 
alles, was fie lehren, biblihen GSrumd. Ge 
aemmärtin haben fie 500 Schüifer. Der Un 
terricht it immer mur vormittaan: er wird 
frei erteilt an jedermann. NAn®aenommen iit 
donon Roit umd Rimmer. Nachmittan beia 
ben mir dann die Stadt. Xch will nichts da 
von Sehreiben, doch folfte jedermann, der 
nah Ghieaao Fommt. etliche Taae da bfei 
ben. die Stadt zu beirkanen, ımm zu eben, 
was die Menichen machen fünnen. 

hend befuchten wir die verihiedenen 
Miittonsitatinnen, imo nerfiht wird, der ae 
inmfenen Menschheit das Seil in Chriito 
heimhrinarı. um fie aus dem Schmut der 
Simde au heben. 

Die meilte Peit maren wir in der Moenno 
rite Mesche Mifiion, mo Nruder Miens 
Sup, it, ımdb in der „Santm Some Mii 
iinn.* jro Bruder Schufk Sum, sit. Diefe 
Seichtrister nahmen ums fremmdlich auf, md 
oahen Fh piel Mirbe, um alles zıı zeiaen 
Nrier Womich it, der Serr mücht's euch 
Iohren, Rier in diefer Zeit und dort in 
der Fmiafeit. 

Nir fuhren Ponnmerstan moraen in Chi 
cooo wer ımd Freitag, mit Fırmfelmerden, 
Inaren ipir im EI Rarf. Die Rahrt aina 
fekr ichnell, die meiite Zeit auf dem „lv 
er” 
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Ar. Tihetter md etliche der Maifenfin 
der maren anf dem PBahnfhnfe,. Mir amaen 
afeih nah dem Seim, melhrs nördlimh von 
der Stadt anf einem ziemlich hohen PBerae 
fteht. mo mir freimälichit berührt wurden 
Dr Seihmiiter Firhetter mit uns aufae 
wachlen fimd. fo Antten fie miel zı fraaen 
md a1 erzählen. Ron der Mrheit bier wii 
fen wir mach nicht? zur Schreiben, meil wir 
erst hrei Fanre hier find. Das Serm sit nach 
„Sebirasart” ziemlich aut einaerichtet, do 
offe8 mir fehr emfah. Non Braht md 
Schönheit tt menia zur jehen. Aber dir Mii- 
iinnäfeute vehen ja nicht ara. um fhänes 
Leben zu haben, fondern find zufrieden, 
wenn Tte si effen haben ımd Negen md 





Wlennonitifche Bundfchan 


Schnee ihnen nicht auf den Kopf fommen. 

UInjere Betten jind noch nicht bier, Wir 
haben eine ziemlich große Stube, in der 
wir veriuchen, uns heimisch zu machen, doc) 
it der Unterjchied zwischen dieier Stube und 
der, weldye wir zubaufe verlalien haben, 
ziemlich groß; aber wir fühlen uns noch im: 
mer qlüdklih und mutig. Bis biehber bat 
der Serr acholien, und wir qlauben, cr 
wird uns auch weiterbelfen. 

Sonntag. den 5. November befamen Ge 
ichwiiter Tichetter bier auf der Station ei 
ne Kleine Tochter, Mutter umd Kind find 
munter. 

Uns ımd Eich alle Gott befohlen. 

x. Mu. Tidetter. 








sortfeßung von 5. 4. 


lar ver Mere billiger. Mer Mofeliinen zie 
ben will, darf nur 5 bis 8 Meilen fidört 
lid von Bafersfield geben, dort find viele 
Tausende Meres des beiten Landes für 
den Breis von 75 bis 195 Doll. per M. für 
Drangenaärten eingerichtet mit Burmpina 
plant. Man fanı dort iiberhbaubt alfes 
sichen was man will, da die Geaend frei 
bon rot st: mährend im Sitdweiten 
wieder viel Land iit. welches fich befonders 
zum Setreide- und Mfalfaban einnmet: dort 
aibt e8 aber etiras Frost, weshalb e8 nicht 
fiir Onronaes fein wiirde. Xn diefer Ge 
aend wird Ha3 meiite Land mit Ganmn! 
wafer bemäsiert 
150 Dollar ver Mere für behautes Land, 

Roriae Marche fom Kafoh Airanie mit fei 
nen ainei Söhnen her. ımd wir hahen viel 
Dand befrhen. Er firhr dann meiter mad) 
Norden, fih die Serend Anrt zıı hriehen, 
fan dann erinf natNaforstielä md Fanf 
te sth het Mofrhnle AO Meres hehmtea md 
einaerichtrte8 Pand samt Meforneräten, 
Perden md Ruter am  Mreife bon 
E3000. Sein Echmienerfobn 207 au 
ihon den mäciten Fon hin. Mranie ae 
denft. iohnth er die Oinder irird in Gang 
oehracht haben, wriict nah Offahoma zu 
fahren, ımd feine Rarm a nerfanfen oder 
u berrenten, im dam To Tchnell wie möa 
fih vo Nafersfield 1 Fonmen, 

Nir hatten arch Neitmh mon Moohlen 
Rrediner Gliemer Fam mit feinem Zchmie 
oerinhn ver Mirtomnhif ımd hielt fich hier 
eintne Fame anf 


Per Nrpt& Hit nm 78 hi3 


Sie meinten, mern fie 
ihr Panmd dort herfanften Fännten, würden 
fie wieder ach Maforsfielh Fommen. Much 
Duff Mhr, Srheffenhbera hat ıma hier be 
Incht md ma mit dem Marto nttes ae 
Nient, Mir hahen ma iehr aefrent md 
find arfeanet worden. Fr meinte auch, dat; 
er nicht mirde ahnenetat fein, hier em 
Stift Pamd mit Motten zı befüen. (Fr 
innte, e8 moffe feinen Kumarns aar nicht 
jehr rim, mit dem Mbit unmzuaehen 

Bertern ahend Fam NMran Nenteld md 
fein Enhn hier mit drei Seipannen durch 
mach feiner Narch. Er Fam nämlih von 
Neehlen ımd hat fich hier in unierem Kom 
in einen Glotm genommen, mo er jekt f- 
en mill. Er faat, dak man dort nnd niel 
Darh aninehmen form 63 iit bei der 
Stadt Mohene, 40 Meilen nn hier. Er 
meinte auch ‚dal er Rafersfield vorziehen 
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würde vor Merced, weil das Land billiger 
jet. 

Mu noch berichten, da wir den 29. ei- 
ne Wahl hatten über die Frage: ITroden 
oder nah?“ (Den Handel mit den geilti- 
gen Getränfen betreffend.) Die „nalie“ 
Seite bat diesmal mit einer Stimmen 
mebrbeit von 1150 gefiegt, dody müflen 15 
Saloons, welche in der Nähe der Deliel- 
der find, die Türen jchliehen. Aber bei der 
näcditen Wahl hoffen wir zu jiegen, dem 
die Farmer haben jegt audy Stimmrecht. 

Nun no einen Grus an Onfel WM. Hie- 
bert in Georgia. Freute mich jehr, von 
euch einen Brief zu erbalten, werde eud) 
ipäter aud; jchreiben. Kommt und bejucht 
uns einmal; vielleicht Fönnte ich noch ein 
mal für euch Fundament manern, aber 
nicht Eis aufmachen; das würde euch mebu 
foiten als SO Cent die Tonne. 

Sollte jemand Lust haben, ficy dieje Ge 
aend anzuiehen, dann bin ich gerne bereit, 
ibn bier am Depot in Empfang zu nehmen, 
wenn er c8 mich dvorber Willen läht, und 
werde ihm gern das Land zeigen. 

Y. Klingenberg. 

Naferstield, 814 Inare Str., Calif. 





Golorado. 


Denver, Colo., den 11. November 
1911. An den Editor der Nundihau! Am 
3, November fand die etite Erfurfion für 
deutfche Mennoniten nadı San Yuis Valley, 
Golo., ftatt. Eine Geiellichaft von 22. Per 
ionen brad von Newton, Stans., auf und 
erreichte ohne bemerfenswerte Vorfälle San 
Duis Valley, Colo., nz 

I diefem Tale hielt man fich zwei Tage 
anf, um fih über die Gegend, Bodenver- 
hältnifie, Mafferrecht md andere, wichtige 
Dinge zu informieren. Dann begab lid) die 
Sejellihait nad dem Landitüd, weldyes fr 
eine deutiche Mennoniten » Anfiedlung re 
serviert worden war ımd fanden es jo, wie 
es beichrieben worden, oder nody bejier: Ein 
Stiit von ungefähr 10 000 Mercs an der 
Giienbabn, ibön aelegen, eben umd zum 
arörten Teil aeflärt, gepfliigt und fertig 
sur Beitellung. 

Ein Teil des Landes war zwar mod) 
nicht vom Sagebrufch und Greaswood ge 
flärt, aber ein Engine und mehrere Ge 
ipanne waren gerade an der Arbeit das 
Nufchwerf abzuräumen und den Boden zu 
pfliigen. Es war flar, dai; das übrige des 
Landes oder wenigitens der größere Teil 
desfelben bis zum Frühjahr fertig je 
werde. 

Allgemein var man einig, dal; dieje 10» 
000 Meres ein idealer Plat fiir eine deut 
iche Mennoniten » Ansitedlung fei. Anfangs 
wehrte fich ein jeder der Anmejenden den 
Anfang mit dem Landfauf zu maden. De 
der mochte wohl auf der Anfiedlung ein 
und dabei fein, fie zu aründen, aber nie- 
mand wollte den eriten Schritt tum. Endlich 
traten €. &. Bergman und jein Bater, A. 
Peraman, SHillsboro, Sans., vor, und 
ichloren einen Klontraft ab auf 160 Acres 
ungefähr eine halbe Meile von der neuen 
deutihen Stadt an der Pahn. Darauf 
machten auch andere ihre Auswahl, Mr. 
Senrn Sant von Galva, KMans., machte 
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Kontraft auf ein Stücd, BO Mcres groß, nur 
ein umd einviertel Meile von der neuen 
deutichen Stadt. Andere machten ihre Aus- 
wahl ımd baten um Vedenfzeit von einer 
Mode bis zu zehn Tagen, um ihre 
Seldangelegenbeiten zu orditen oder einen 
Bruder oder Freund, welchen fie in ihrer 
Nähe anzısiedeln winnjchten, für den Plan 
zu interellieren. 

Es it jeßt außer Frage, die deutjche 
Mennoniten » Anfiedlung it eine Tatiache. 
Mr. William Sadle von Hillsboro, Nans,., 
var einer der eriten Käufer von Gejchäfts- 
lfoten in der deutichen Stadt. Er wird ei- 
ner unjerer unternebmenden Gejchäftsleute 
werden, md wird, ohne Seit zu verlieren, 
gleih im Frühling fein Nejtaurant eröff: 
nen. wei andere der Gejellichaft Fauften 
Seichäftslote und erflärten, das fie im 
Einn hätten, im Frühjahr einen Grocery 
Store zu eröffnen. Sie winfchten jedoch, 
dat; ihre Namen nocd nicht befannt gemacht 
würden. 

Die nächte Erfurjion nah) San Luis 
Balley für deutiche Mennoniten wird Diens 
tag, den 5. Dezember von Me Pherion, 
Sans,, abgeben, und wahricheinlich werden 
eine ganze Anzahl Leute der Counties Me 
Bherion, Harvey und Marion winschen, da 
ran teilzunehmen. 

Nchtungsvoll! 

Ylberte King. 





lanfas. 


Durbam, Kans., den 6. November 
1911. TDieweil jih bier wieder etwas be 
jonderes zugetragen bat, möchte ich folches 
der werten Nundichan beridten. Wie id) 
in No. 44 berichtete, war die Frau Enod) 
T. Dirfs (Gefhw. T. T. Köhnen ihre Tod 
ter Sannab) plötlich erfranft, alio, dah fie 
gleidy unter ärztliche Behandlung gebrast 
werden mußte. Sie ging jedod) fchon der 
Seneiung entgegen, als plößlih Donners 
tag Nachmittag T. T. Köhnen per Tele 
phon gerufen wurden, denn ihre Tochter, 
Srau Enody Dirfs, jei am Sterben oder 
wenigitens jterbensfranf. Während fie 
dort waren, begab es fi, da Hannah ei 
nen jchweren Anfall befam und bald in ei 
nen Zuftand verfiel, in welchem fie von al 
len Anmweienden für tot gehalten wurde. 
Sie hat fich jedoch wieder erholt. Sonntag, 
den 4. diefjes Monats, des Morgens ilt 
fie Ihon ganz aefund aufgeitanden, bat 
srühftiik geachien und zum Eritaunen al 
ler ichon einen Eimer Wafler hbereingebolt. 
Während ihres Anfalles foll fie zuerjt mit 
beiden, danı mit einer Sand geichlagen, 
und je dem ähnlidy gejagt haben: „Ich bin 
bald bei ein.” Nach diefem waren ihre 
Augen gebrochen, fie wurde ganz Falt und 
jteif, und allem Anjcheine nad) war fie tot. 
Aber durch ein Wunder und Gottes großer 
Gnade und Barmberzigkeit ijt fie wieder 
völlig geiund geworden. Man könnte ja 
gen, der Serr bat ihr nad Xob. 11, 43 

-44 geholfen. 

Sie hatten drei NMerzte, aber feiner fonn- 
te der Hannah helfen. Der legte war M. 
N. Breman, Rorbury, Kand.; der bat ge 
jagt, er fünne nicht3 mehr an ihr tun. Der 
Serr mute ihr helfen md fie geiund ma 
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chen, weldyes wir glauben, da er e8 aud 
auf unfer erntliches Gebet getan hat. Ge- 
jtern war fie ichon unter uns in der Ber- 
fammlung. Sie joll gejagt haben, daiz fie 
jegt jo geiund it, wie fie jeit der Zeit, dai; 
fie verheiratet ift, nicht gewejen iit. Dies 
it auch noch ein MWunderzeichen und es ilt 
mein Wunfch, das es möchte gereichen zur 
Rettung uniterbliher Seelen, denn Gott 
hat von jeher Wumder getan, um den iin 
dern zu zeigen, dal; ein Gott im Simmel 
iit, der zu fürchten sit. 

Wenn wir in Daniel das dritte Kapi- 
tel Iefen, tvo uns erzählt wird von den drei 
Männern Sadradb, Meiadh md Abedncgo, 
die unverfehrt aus dem fenrigen Dfen fa 
nen, jehben wir, dal; es den Nebufadnezar 
bewog, Sott Necht zu geben und feinen 
Namen zu befennen. Und ferner finden 
wir, wenn wir die VBegebenheit mit dem 
frommen Daniel in Daniel Kap. 6, 23 be 
tracdhten, wie vom König Darius angeord 
net wurde, Daniel. in die Löwengrube zu 
werfen, Gott aber jeinen Engel aelandt 
hatte, um der Löwen Nachen zu verjchlie 
hen, daß er ıumveriehrt geblieben, war e3 
dem Darius auch ein Wunder, umd er er 
Härte, da ein Gott im Himmel it. 
Möchten die Leier Daniel das dritte und 
iehite Kapitel ganz lejen; diejelben enthal 
ten viel Gutes. 

Die Märtyrer find ftandhafit geblieben 
bei allen Drohungen und Berfolgunaen; 
nicht3 bat sie Äicheiden Fönnen von Gott. 
Dei den Märtyrern it Nöm. 8, 38—39 in 
Erfüllung aegangen, wo es beitt, day uns 
micht3 Scheiden fann von der Liebe Gottes, 
die in Ehriito Kein it, unferm Serrn. Wir 
fehen, daiz zu der Zeit der Märtyrer Jic) 
auch einige der WMebeltäter befebrten, da jie 
die Liebe fahben, die in den Herzen ibrer 
Dvier brannte, So fünnte man noch viele 
Beiipiele anführen von Männern, die für 
Sott und fein Neich gearbeitet haben, wie 
Moien und Abrabanı, doch würde es zu viel 
Raum beanipruchen. Somit will ich denn 
ichlieren mit dem Wumich, dal; dies möc 
te den Ywed erreichen, wozu es geichrieben 
it. 

Ninfche noch zum Schluf; allen, die dies 
lefen, daß fie es mögen betrachten und 
überlegen und die Snadenzeit nicht verad) 
ten 

VBerbleibe Euer aller Mitwanderer nach 
der Ewiafeit, 


% 


x.» Köhbı. 


Ssaman, Mans., den 7. November 11. 
Zubor einen Grub; an die Editorstainilie 
und den ganzen Drjerfreis. 

Sch bin fein großer Muflagichreiber, aber 
wenn man immter verlangt, day andere ®e- 
richte einienden jollen, denke ich, mu man 
'mal auch jelber dran. (So iit’s recht. Ebd.) 
Sch wünjche denn, dal; dies möchte vor allen 
unfern Berivandten und Freunden Font 
men, bier und auch in Rußland. Ih babe 
jeiner Zeit einen Muflaß in der Rundican 
geichrieben und nach meinen Vettern Reter, 
Safob und David Zacharias gefragt. 
jelben haben bis jet noch nichts von jich bo» 
ren lalien. Lebt ihr nicht mehr, oder it 
e8 Trägbeit? Ach denke, vergeiien haben 
wir ums noch nicht. Dann babe ich mod 
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Vetter und Nicgten in Salbitadt und Stein- 
feld, nämlidy Frieien. Ich möchte willen, 
ob der alte Onfel Jafob Friejen nod) lebt! 
Soviel ich weiß, ilt er der Ichte, der von des 
Baters Brüdern nody am Leben ilt. Bitte, 
ihr Vettern, fchreibt mir einmal einen lan- 
gen Brief! Ich möchte auch von eud) 
Dörfjen Vetters aus Frihau und auch von 
eurer Mutter, meiner Tante, etwas erjab- 
ren. Sch denfe, liebe Tante, eure Gedan- 
fen weilen oft in Amerifa. Ich fann Ib- 
nen berichten, dab Ihre Stinder ©. Bergens 
gefund find. Wir fommen jet mehr zu- 
jammtn als früher, weil fie jet in unierer 
Näbe wohnen. ich denke, dab, wenn e8 
Sottes Wille it, Johann Bergen Euch per- 
jönlich beiucden wird. Er fann euch dann 
von uns erzählen. ch wiünjche audy jei- 
nen Eltern, Seinrih Bergen, frohe und 
aliicfliche Tage. Ach denke auch an fie, und 
habe den Mufiaß von ihnen feiner Zeit mit 
ssreuden gaelefen. Ich möchte aber von 
allen Verwandten etwas hören, wenn au 
nur durch die Nundichau. ch wüniche auch 
dir, 3. Bergen, alüdklihe und frohe Tage 
des Berlammenjeins mit deinen Eltern und 
Sejchwiitern. Hoffentlich wird dies Schrei- 
ben noch ericheinen, ebe du Nubland ver- 
läht. 

Noch ein wenig nadı Canada. Was madt 
ihr Vetter und Nichten dort? Yaht von 
euch hören! Dann nad California. Nun, 
Pernbard und Gerhard, jrid ihr munter 
in der ichönen Gegend? Ihr labt ja aud) 
aar nichts hören, oder habt ihr um veraef- 
ien? Ich denfe noch an euch allen. Mucd) 
PB. Bırfler, Medford, euch habe ih unlänait 
einen Brief gefhidkt; habt ihr ihn erbalten? 

um babe ich bier viele erwähnt, aber 
es gilt dies auch die andern, die fich unfer 
erinnern. Wir iind, Shott jei Danf, in um 
jerer Familie alle aefund und haben im Ir 
diichen micht3 zu lagen. Die Ernte iit fo 
ausaefallen, daß wir wirder ein Sabr wei 
ter fonnmen werden. Dem Herrn die Eh 
re! 

sch mill denn, indem ich zum Schluß 
eife, noch berichten, da% unfere alte Mutter, 
Nitiwe Seinrih Pauls, fih noch Teidlicher 
Sefundbeit erfreut, wenn auch ihr Denfver 
mögen fehon fchr acfhwächt it. Sie tit 
bei ihrer Tochter Eliiabetb Schröder, welche 
auch Mitwe iit. Much die Geichwiiter find 
alle aefumd. 

Dies diene auch den Verwandten meiner 
Frau zur Nachricht; ich Fenne fie micht, 
um fie mit Namen aufzımennen. Scliehe 
denn mit dem Voriaß, fo au wandeln, dal 
wir uns, wenn nicht bier, fo doch oben, wo 
fein Scheiden jein wird, treffen mögen, wel- 
ches ich euch allen wünsche, denn berufen 
find wir alle dazu. 

Srus mit Bi. 90. 

Eure 
Dietr. u.Mg. Frieien. 


Lanado 


Manitoba. 

Man., den 4. November 
e3 eine zeitlang regneri- 
Wetter war, iit nadıber 
Wetter eingetreten, dal; 


Steinbad, 
1911. Nachdem 


ihes und nahes 
faltes 


trodenes, 
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das Pflügen furz ein Ende hatte, troßdem 
noch; lange nicht alles gepflügt worden war, 
was man fich vorgenommen hatte, zu pflii- 
gen, denn die Erde wollte aud) jhon nicht 
mehr am Tage auftauen. Es fror mitunter 
bis zwölf Grad Neaumur. Heute gab es 
jedch am Tage ichon etwas nad), doch auf 
PBilüigen it wohl jhon nicht jehr zu rechnen 
diefen Herbjt; werden es wohl aniteben lai- 
ien mitlen bis zum srübjabr. 
ge Find jegt ausgezeichnet. Weizenfabhren 
iit jet an der Tagesordnung. Da, es wird 
jo viel gefahren, dal die taufleute an der 
Station fait nit Nat willen, wo jie den 
Meizen lajien jfollen, der ihnen zugefabhren 
wird, und doch hat er noch den quten Preis 
von 82—84 Gents per Bır.; doch dvorber 
foitete er ichon 90 Cents, je nad dem 
($rade. 

Das Rauen bört ji hier in Steinbad 
immer noch nicht auf, es wird immer noch 
mit neuen Vauten begommen. Es iind fait 
nicht aemıg BZimmerleute au befommen. 
Man darf daher ichon nicht zu genau fern, 
wer es it, wenn er mur arbeiten will. 

Die Dreicher find bier in unferer Gegend 
ichon fomehr alle eingefabren und mit ibrer 
Arbeit fertin. Aber auf Stellen, abgelegen 
von der Nejerve, tit noch viel zu dreichen. 
63 st jehr zweitelbaft, ob alles vor dem 
Rinter aedrojchen werden wird. Es jcheint, 
den Drejchern umd Arbeitern wird es mit 
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mide, immerweg mit der Machine zu ar 
beiten. E3 aibt auch nody andere Arbeit 
für fie zur Abwechslung. 

Der Gefimdheitsauitand it im Allgemei 
nen jo leidlih. Wenn die Iuaend nicht 
heiratet, tum eS die älteren, Witwen und 
Kitwer. So find von dieien in letter Zeit 
wei Eben acichlojien worden, nämlich Hein 
rih Benner, Greenland mit der Witwe 
Bernhard Dirk bierielbit und Johann War 
fentin, ebenfalls $reenland, mit der Wit- 
we Nafob Did, Hocditadt. Mit beiten Grü 
hen an alle Zeier und Editor, verbleibe ich 
wie immer 

Euer Freund und Korrespondent, 

Seinrihb Nempel. 

Nofjenort Man, den 8 Novem 
ber 1911. 

Werter Editor und Lefer! 

Das Wetter it ichon eine zeitlang etwas 
falt umd die Erde geiroren, weldes dem 
Pflügen total ein Ende macht. Schnee ba- 
ben wir bis jett noc) feinen gehabt. Da- 
mit feid ihr uns in Nebrasfa und Nanias 
weit voraus; hoffentli” befommen wir 
ipäter joviel mehr. Nett iit es ohne Schnee 
doch noch angenehmer, beionders zum Wei 
senfabhren. Das Dreichen gehört wieder zur 
Vergangenheit. 

9 MW. Friefen fungiert bier als Mafchi- 
nenbändler, weldhes Geichäft ibn beionders 
jebt im Serbit jehr beichäftigt. Morgen 
joll bier bei Morris bei einem engliichen 
Farmer ein öffentliher Musruf jtattfin 
den. 

“obann Reimer, von Wlumenort bei 
Steinbahh, jomwie Aganetha Stlafien von da- 
felbit waren bier auf Pefuh. Auf der 
Rüdreiie wollten fie ein paar Taae in Rin- 
nipeg verweilen, mo Mganetha fih von Dr. 
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Siebert am Salie operieren laflen will. 
Bon Krankheiten weiß ich von bier nicht 
su berichten: die Rrau des 9. Enns ilt wie- 
der foweit bergcitelit, dab fie ausfahren 
fan zu Welch. 

Mu mich noch beim Editor bedanfen für 
die Muimmmterung in meiner legten Nor- 
respondenz, um recht viel mitzuteilen für 
die vielen Armen büben und drüben. Nıum, 
wollen hoffen, dal die meiiten werden fejt 
sugreifen, um zı geben, wo es nottut. — 
(Bitte um Entichuldigung, aber die Gele: 
genbeit war zu verlodend, um fie unbenugt 
vorbeigeben zu lallen. Wir willen, daß 
der Seiland jagt: „Arme babt ihr allezeit 
bei euch,“ und dal es fein Wille ift, daß wir 
diefen Hilfe leilten, wenngleich dieie Worte 
nicht in dem Sinne von ibm gelagt tvur 
den; aber die Yage der Armen in Amerika 
und in Nuhland it in den Gegenden, die im 
legten Sommer wieder von Mihernte heim 
aefucht worden find, der Art, dal fie unfere 
befondere Nufmerfiamfeit beanfprucdht. Ed.) 

Seßt, da die größte Drocigfeit vorüber 
it, wiirde es uns durchaus angenehm fein, 
wenn etwas mehr Bejuch Fame. Wie wäre 
es, wenn du, lieber Better 3. 2. 9. jamt 
rau einmal einen Beiuch machteit? Oder 
auch jemand von Nanlas, allıvo doc) viele 
von unsern WBerivandten find? Nur zu! 
Berbleibe übrigens mit berzlichem Gruf; 
euer Freund wie immer, 
BeterY.Löwen. 





Easfatdjerwan. 


ECbenezer, Sasf., den 5. November 
1911. 

Liebe Rumdichau! 

Gs freut mich, wenn dur zu uns auf Be: 
uch Fommmit und uns jo viele Nenigfeiten zu 
leien bietelt. Nun, will ich dir auch einmal 
etivas mit auf deine Weltumfeglung geben, 
jodal; ein jeder liebe YXeipr zu wifien be 
fommt, wie bier im boben Norden alles jei 
nen Yauf bat Wım, bier war cine qute 
Ernte. Etwas wurde bier auch vom Froit 
beihädiat, jedody nicht viel. Falt die Half: 
te der Erite iit nocdy nicht gedrofchen und 
wir haben den 4. November jchon zum ziei- 
tenmal etwas Schnee befommen. Der er 
jte Schnee tt verichwimden, aber der zweite 
wird wobl liegen bleiben. Wim, ich bin 
deswegen nicht verzaat und bin frob, dal; 
ich bier bin; denn ein Jahr zurück war ich 
in ©. Dafota, und wie ich gehört babe, joll 
da eine Feblernte gewejen fein. 

65 wäre für mich alfo nicht qut geweien, 
wenn ich wäre dort aeblieben, denn ein 
Mann, der von der Sand lebt, mu im 
mer Berdienit baben. Bier ilt quter Ber- 
dienit für Sandiwerfer wie auch fir Jarm- 
arbeiter. Xeostere befommen einen YZohn 
von 835 bis $50 den Monat mit Peköfti 
gung. ch bin ein Maurer, Brlaiterer und 
Schreiner von PBrofeflion. Ich babe inımer 
Arbeit, mehr als ich imitande bin zu tum, 
ımd es ilt mir micht leid, dab ich von 
Sird-Dafota bierber arzogen bin. 

Kun babe id einen Munich, den ich gern 
jehe in Erfüllung geben, das it: wenn eine 
mennonitiice Aniiedlung im Piece River 
Diitrift entitehben möchte, dann möchte ich 
gern dorthin; aber allein möchte ich nicht 
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binzieben, denm e8 it micht qut, fich von jei- 
nem Volf nad der Seite zu begeben. Ich 
jche es bier, es wird nicht nach Guten ge 
iragt. Der Mammon it eines Neden Gott. 
Es fieht bier betrübt aus, und niemand it 
da, der nach dem Guten fragt. Es macht 
mich manchmal selber jehr ichwach; es iit 
jehr bart, allein ji zum Guten zu balten, 
wenn man mit Schlechtigfeit umgeben it. 
Darum möchte ich jebr gern wieder unter 
Slaubensbrüdern jein. Es ilt jehr gut, 
wenn einer dem andern aufbilft, wenn er 
ichhwvady wird. Wim, mit SottesÖilfe wird 
es Jich alles wieder zum Beiten wenden. 

Mein Onfel 3. Walters ımd fein Sohn 
Sames haben einen Store eröffnet und ma- 
chen da qute Geichäfte, md die GSalicier ha- 
ben fie bis jegt noch nicht bejucht. 

un winicht meine Frau noch die Mdrej- 
je ihrer Comiine, Fran Sobn MM. tleinfafler 
su erfabren. Sie find nad California ver 
sogen. (Bitte einmal zu adreilieren: Kohn 
Y. Ktleiniafier, Dinuba, Galif. Ed.) 

3um Schlus; find alle Lefer, Freunde 1. 
Refannte vielmal aegrüßt. 

Sobnu Sarab Walters. 


Nofitbern, Zasf., den 8. November 
1911. 
Werter Editor! 

Mir its, als ob ich ichon längit hätte 
fiir die Nundichan Ichreiben jollen, ob aber 
Editor md Yefer dasjelbe finden, la ich 
dahin aeitellt. MWill’s risfieren, auf Gnade 
oder Ilnanade! 

Er it wirflich da, der qraufe canadt- 
sche Minter! Wer noch zweifeln jollte, dem 
rate ich zum FFeniter binauszubliden. Wie 
jie tanzen, twie fie fich umdrehen und Luitig 
wenden und dreben, die weihen Schneeflof- 
fen, al$ 003 lauter lebendige Wögeldyen 
wären. Mich des Winters raube Brad ift 
ein Xobpreis der göttlichen Allmadıt und 
(Sröhe, ber öfters will die Gemütlichkeit 
aufbören, beionders auf der Weile, wenn 
ein eiliger Nordoit- oder -weitwind bis auf 
die Nnocden dringt. Alm jo ichöner, fait 
möchte ich jagen, traulicher, it's im wohl- 
durchwärmten Sinmer Berwichenen 
Zonnabend, den 4., fings an zu ichneien bei 
geringer Stälte; aber beute tt der Schnee- 
tall ziemlich Falt. Much der Froit Ddritckt 
das Quedjilber nieder bis auf 13 Grad 
N. Wenn es jo fortmacdt, haben wir mor 
gen quten Schlittenweg. Ob die Mutofah 
rer audy dann noch die Wege werden mt 
der madhen ? 

Das liebe Weibnachtsfeit it micht mehr 
fern. Se näher eS fommt, deito mehr ver- 
größert jich meine Sorge: „Wo befommte 
ich ichöne, fiir fleine Kinder paliende Weih- 
nadtsliedhen?” Habe mich ichon redlid) 
bemübt, aber ohne Erfola. Men jemand 
der Zefer oder der Editor, wo foldie zu ba- 
ben find? Für den letleiten Winf würde 
ich danfbar jein. Das Liederbüclcein „Sin 
derluft“ it Schon etwas Gutes fiir Slinder; 
leider fehlen darin die Keittagnzlieder. Ein 
Kinderfreund jollte jich der Miihe unterzie- 
ben, und paffende Lieddien mit Noten jam- 
meln md jie berausgeben. Mander Danf 
würde jolhem Unternchmen folgen. Oder 
jollen wir alles aus Deutichland fommen 
lafien? Für diefes Jahr iit os zu ipät und 
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id) glaube, in einem Xande, wo 
Deutiche jind, jollte hieran Fein 
jein. 

Der Gefundheitszuitand im Allgemeinen 
it beiriedigend; cS werden geboren, es Jter- 
ben Weenijtyen; aud) Hochzeiten werden ge- 
feiert; fenne aber die Yeute hierherum noc) 
zu wenig, um darüber jchreiben zu fönnen. 
Scliege mit den Worten Chrijti: „Sie 
asen und tranfen, und freieten und liegen 
jicy freien, bis an den Tag, da Noah in die 
NAıde ging, und die Smtilut fam und 
nahm jie alle dahin!“!! 

VBeter Epp. 


jo viele 
Wtangel 


Inmerfung: 

sn „Singvögelem“ ein Sonntag 
jhulliederbuch, finden wir eine ganze An- 
zahl paliender Weihnachtsliedchen. Ss jind 
meiltens bifannte Yieder, weldye man jchon 
in Nubland in den Schulen jang. Weit 
Noten foitet das Bud De, ohne Noten 25, 
zu beitellen bei „Verlagshaus der deutichen 
Waptilten, 3804 Bayne Mve,, N. E. Gle 
veland, D.” Es wäre wiinjchensivert zu 
erfahren, was man in diefer Beziehung in 
den verjchiedenen Gemeinden der Menno 
niten auf den verichiedenen PBläßen in 
Amerifa bat. Den Borichlag, Feittagslie 
der zu jammteln, und als Buch herauszuge 
ben, würden wir umterjtügen. Cditor. 

Kukıund 

Ylereteld, Harabuf, Tomsf, den 15. 
September 1911. 

Zuvor wiiniche ich dem Editor md jeiner 
samilie den Frieden Gottes ıımd die Se 
meinichait des Heiligen Geiltes md viel 
Hliik und Segen in jeiner Aufgabe. 

Da ich auch ein Numdichauleier bin md 
das Blatt jehr wertichäße, beionders wenn 
ich etwas von Freunden und Bekannten da: 
rin finde, welches mir immer jeher große 
sreude mact, jo denfe ich, wird es mir auch 
feiner iibel nehmen, wenn ich ein wenig 
schreibe. Mein Schreiben wird mur jebr um 
vollfommen, jedoch geichicht es aus berzli 
cher Xiebe. 

sch dachte, ein wenig Sausbejuche in 
Anerifa zu machen imd will denn anfangen 
bei Sejchwiiter Peter Nempels, jamt allen 
Kindern. Schweiter Nempel it die Schiwe 
ter meiner lieben, verjtorbenen Frau. Zu 
erit einen Händedrud md Kuh. Friede jei 
mit euch, jamt allen Kindern! Seid ihr 
alle glücklich und froh in dem Herrn? Damı 
wohl euch, dann freue ich mich mit euch. 
ie aebt es bei euch, jeid ihr jamt Kindern 
ardund, auch David Frrieiens? Ahr werdet 
wohl jagen: „ES gebt verichieden.“ Das it 
wahr. Wir macen verichiedene Erfahrumn 
gen im Geiltlichen, als auch im Natürlichen. 
Und wenn die trüben Stunden über jind, 
dann jagen wir: „Es bat aut, bis bieber aut 
gegangen; dem Serrn jei Dank dafür.“ 

sbhr fragt mich: „Wie gebt 08 dir?“ Die 
Sejundbeit it nicht aufs beite, mich drüf 
fen ichon die 65 Nahre. Das Arbeiten 
will nicht mebr iebr, trotdem wir viel Ar 
beit haben. Fett fann ich gar nicht arbei 
ten, denn ich babe mich am 29, Juli in die 
linfe Sand gejchnitten, wobei ich viel Wut 
verloren babe. Die Sand it noch nicht gaıız 
heil. Tina ihre Sranfheit wird auch nicht 
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weniger; auch Truda it nicht jeher achumd. 
Ssafob ilt ihön geiumd, und die andern Sin 
der jind auch ichön qejund. Martin wohnt 
bundert Werjt von ums entfernt; von ibm 
willen wir nicht. MAbrabam wohnt bei uns 
iiber die Straße, Siaaf Sarıns wohnen in 
Neinfeld, drei Werft von bier. Ich fühle 
mich jehr einfan in meinem Witiwenfitande 
und bitte, mich zur befuchen! Nett auf Wie 
derjehen, ivenn nicht bier, dann im oberen 
Ntanaan. 

Seßt gehe ich nad) Manitoba, zuerit nad) 


Steinbadb. Heinrich Nempels, die ihr ms 
ganz vergejlen babt, sriede jer mit euch! 


um, liebe Sejchwilter, wie gebt cS euch mit 
Kindern zujammen, gaelund jeid ihr alle, 
ja? br werdet wohl jagen: „Da bleibt 
noc) immer etwas zu winichen übrig.“ a, 
ja! md das wird auch jo bleiben, bis wir 
dort jein werden, wo feine Krankheit mehr 
jein wird, mur rende md Wonne ımd 
liebliches Wejen eawiglid). 

sc) leje die Nundichau jehr gerne. Wenn 
ich eine Nunmmer befomme, dann jehe ich 
immer gleich nad, ob audy etwas von 
Freunden drin iit. nd wenn ich dann ei 
nen NAufiag von 'meimenm lieben Better 9. 
Nempel lejen darf, macht mir das immer e1 
te zsreude, ch erinnere nich manchmal an 
die glücklichen Stunden, die wir zujammten 
auf den Bachtlande verlebten. Ich babe 
im Anfang, als ıbr in Amerifa wobntet, 
mebrere Male an euch geichricben, aber fei 
ne Antwort befommen, damı it das 
Schreiben unterblieben. Aber wenn ich ei 
nen ?schler damit gemacht baben sollte, 
möchte ih ibn aut machen, Schmerzen will 
ich niemanden machen. . Befund jeid ihr 
doch wohl alle? Habe nody drei Stinder bei 
mir. Es iind: Tina, Getruda und a 
fob. Ich fühle mich jehr einiam in meinem 
Stande, doch Find wir Jonit alüidlich in unie 
rer neuen Seimtat. 

Es gebt in irdiicher Sinficht jebr jchwer. 
Die Armut it zu grob. Dies Sabr wird cs 
etwas bejier geben, weil der liebe Herr uns 
ganz Ichön Getreide geichenft hät; aber es 
wird doch noch jehr ichwer fein, weil Schul 
den aufgefammelt find. Wir haben 52 und 
einbalb Desj. jehr ihönes Yand. Es war 
alles Wicie. Davon baben wir bereits 20 
Desj. umgevflüiat. Nium noch einen berzli 
chen Gruß und Nu; der Xicbe. Mdje, auf 
Riederichen! 

Ta ich in lebter 
werten Brief 


Seit durch) cmen Tebr 
erfabren babe, dab ich im 


Steinbach nocd einen Better habe, vielleicht 
auch noch mehr als einen, jo: Guten Tag, 
Better A. Benner! Zuvor einen herzlichen 
(Sru Ban euch und Kinder. Sc jage berz- 
lic) „Danfejhön“ fiir den Brief, den id) er- 
hielt. Ich babe ihn mit großer Freude ge 
lefen, wenn er auch nicht aus diejem Jahr 
war; aber ich würde auch nocd gern einen 
Wrief von diefem Sabr lejen. Xeben deine 
Weichwilter noch alle? ch möchte eS gern 
willen! Grüße fie alle berzlich von mir! 
Es möchte fih ein jeder hören lajien durch 
Briefe, denn ich leie lieber Briefe, als dab 
ich jie jchreibe. Auf Wiederjeben! 

Seßt nocdy ein wenig nad) Nojenort. Frie- 
de jei mit euch, ihr Gejchwilter alle! Da id) 
denn nad Neujahr jchon fünf Briefe an 
euch geichrieben habe, aber bis jet nod) fei- 
ne Antwort befommen babe, jo frage ich 
eisch:* Habt ihr die Briefe nicht erhalten? 
Das wäre jehr jhade. Dder habe ich mich 
an euch in irgend etwas verfchuldet? So 
bitte ich herzlich um VBerzeihung. Seid ihr 
noch alle gejund md am Leben. ch wür- 
de gern einmal von allen hören, wie es 
euch geht. Bitte, liebe Geichwwilter, jchreibt 
uns alle! Die 36 Dollar, die ihr an mid) 
abgejchieft habt, habe ich noch nicht befom 
men, frene mich aber, dab ich fie noch be 
fonmmten iverde, 

Rod einen Grub an alle. 
er Mitpilger nad Zion. 
derieben! 


Berbleibe eu 
Adje, auf Wie 


Vbr. Remperl. 


Martibofraf, Taurien, NRubland, 
Werter Editor und Lefer! 

Sch winniche allen aute Sejundheit und 
Woblergeben an Leib und Seele. Amen. 
Nun will id) dem Editor und allen Freium-» 
den berichten, da wir unjer Heim in No. 
9, Nifolajewfa, am Teref verlajien haben 
und alitklich in der nenten Heimat angefom: 
men find. So bitte ih denn den Editor, 
uniere Ndrelie nicht mehr: Teref, Chakamw 
Surt, Nifolajewfa, zu ichreiben, jondern: 
Hond. Taurien, Wojtabteilung Boljichaja 
Bieloierfa, Imenije Sudermann, für Diet- 
rich Kalt. 

Run muß ich noch) meine Freunde in 
Amerifa wie auch in NRuhland bejuchen. 
In Amerifa wohnten in Bubler, Hans,, 
unfere Seichwilter D. Eidien, ob die dort 
nicht mehr find? Bitte, e8 ums willen zu 


alien, wo ihr jeid, wenn ihr noch lebt! 
Kir find nadı alter Art gefund. 


Dann find 
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Krebs SHeilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
mwobei das Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nüdfehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall it, wenn 
diejelb2 mit Pilaftern, Del, Rays oder 
Ichmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
weilen hat, da wir ihnen dod) eine geichrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 


Mrs. Kohann Hiebert, Hithcod, Ofla. ; 
Mis Sujtina Penner, Hilldboro, Kans,, 
Rm, Nedtig, Lehigh, Kand.; Mrs. S. B. 
Zoewen, Hilldboro, Kans.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Hans. 


Dr. Element Cancer Eo., 


1200 Grand Mpe., Ranjas City, Mo. 





ja nody viele Freunde von meiner Seite. 
Bitte, laflet von euch hören, denn wir find 
jeßt auf einer Defonomie, wo man nicht jo 
nabe Nachbarn bat, wie im Dorfe. Wir 
möchten uns auch wieder die Nundichau ins 
Saus fommen fallen, die von iiberall Mac) 
richt bringt. So möchten wir auch wieder 
von umnjerer alten Heimat bören. br lie 
ben Terefer, beitellt doch uns durch die 
Nımdichau zu grüßen, dann willen wir, dal 
ihr da noch lebt! Wir haben dort auch 
nody unfere Geichwiiter Tobias Falten; bit 
te diejelben zu grüßen, und in Udatichnasa, 
Zuworowfa md in der Kolonie Stem 
eld, Mutter und Schweiter, Großpapa md 
alle Freunde gqrübend, verbleiben wir ihre 
stinder, Gejhwiiter md Verwandte. 
Dietr u. Maria Fait. 


Gin altes Baar. Herr E. X. Fodnef;, 
von Albion, Nebr., ichreibt: „Meine Fran 
und ich Find alt und nabezu abgenußt, und 


es mm eine jchr gute Medezin fein, die ıım 
jern alten, jchwachen Körper nod itärft; 
aber das tit gerade, was der Alpenfräuter 
tut. Wir fönnen jchiverlich ohne denjelben 
fertig werden. Er bat ums umendlich viel 
Suites getan.“ 

Wenn im hohen AlterZtärfe zu weichen be 


ginnt, wird ein mildes, aber jtärfendes 
Seilmittel wie Forni’s Alpenfräuter eine 
tägliche Notiwendigfeit. Meine Apotbefer 


Bublifum direkt 
Beter Fahrney ı. 
Hoyne Mve., Ebi 


Medizin. Er wird dem 
von den Seritellern, Dr 
Sons Co., 19—25 
cago, I., geliefert. 


m 
CoD, 


Grnenter Angriff der Nraber. 


November. 
„zemps“ im 


Paris, 12. 
Der Korrespondent des 
Nom meldet, da5 er aus mahgeben- 
der Quelle erfahren bat, daf Stalien mor- 
gen eine große Demonitration im ägätichen 
Meer und entlang der Küite der aitati 
ihen Türfei beginnen wird. 


Wlennonitifche Rundfchan 
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Uniere Viehzüdhter mahen die größten Sinnahmen. 


Der Tiüdojten bat die ertragfäbigiten, 


Tonnen per Vere. Nind- und 
Nörnerfutter nicht erforderlich. 
örtliche Produktion weit. 
he GSelegenbeiteg erwarten den, 


Der Siidoiten bedarf 


billigiten, 
ganzen Lande für Milchwirtichaft, Vieh- und Schweinezucht. Er iit das Land der 
ten, langen Sommer und der das ganze Nabr währenden Weide. 
Schweinefleifch 
Teure Ställe unnötig. 
„up to date” 
der raich handelt. 


Himatisch begünitigiten Gegenden im 
vielen Ern 
Alfalfa liefert vier bis jechs 
3 bis 4 Cents a Pfund. Stoitipieliges 
Einbeimifcher Verbrauch überiteigt die 
Vichzichter und Milchwirte. Gro 


foitet 


M. V. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Rai!way, 


Room 60, 1320 Pennsylvania Avenue, 


WASHINGTON, D. C 





Scredlidier Namıpf. 


. 
beldenmitige QIat vollbradıte der 
24 Nahre alte Daniel Bond, in’ Atlantic 
Kity. Der junge Mann ergriff nämlich 
mit jeinen ungejchüßten Händen und ohne 
Waffe einen tollwitigen Hund, welcher id) 
gerade auf eine Truppe von Schulfindern 
jtüirzen wollte. Gr erfaßte die geifernde 
PBeitie an der Steble, und wirgte jie nad) 
ichreeflichem Namıpfe zu Tode, Che Bond 
indelien einen feiten Griff an dem Hunde 
einen großen Strabenföter, fallen Fonnte, 
batte diejer ibn an Armen und Sandgelen 
feg bereits bös zerbilien. Der junge Mann 
jabh, wie das Tier, welchem der Schaum bor 
dent Munde Itand, auf die Schulfinder zu 
jtürzte. Ohne fih auch nur einen Augen 
blick zu beiinnen, eilte er dem Tiere nad), 
erreichte c5 mur wenige Schritte vor der 
stindertruppe md griff es mit jenen unge 
ichigten Bänden an. Gin furdhtbarer, mi 
mutenlanger Kampf entipann jich, endlid) 
gelang es aber dem jungen Selden, das 
Tier anı Hals zu erfalien, und mm driicte 
er mit eifernem Griff die teble zu. Troß 
dem der junge Mann äußerit "edlen r 4 
Yhmden erlitten batte, ließ er die Beitie 
nicht cher los, als bis das leßte Zeichen 
von Leben aus ihr entichwunden war. Zpä 
ter wurde Bond nad) der Beobadıtungsita 


Cine 


tion des Sojpitals aebradt. Es wurde jo 
tort alles aetan, um einen Musbruch der 
ichreeflihen Tollwut zu verbindern, allein 


die dem jungen, beldenmmtigen Manne zu 

gefitaten Wunden Jin dDderartig Fompliziert, 

dab weniaq Soffnung für ibn vorbanden tt. 
St. Staatszt 


Nas aus einem Jungen werden fann. 


Bor ungefähr 40 Sabren Ttarb ein Blan 
tagenbejiger in Yoniliana. Er binterlief; 
jeinem Sohn die Plantage, auf der aber 
noch eine Svpotbef von $60,000 rubte, In 
dem Vertrag war eine Nlauiel, jo daß ein 
Sunge, der erit fnapp aus jeinen Kinder 
jahren aetreten war, die Zahlung einitellen 
fonnte. Doc deiien ungeachtet arbeitete 
er raitlos weiter, obwohl die Ernte nicht 
immer aut ausfiel, bis er den letten Dol 
far an der Schuld abbezahlt hatte. Diejer 
junge Mann wurde Oberrichter der er. 
Staaten von Nordamerifa. 

Und wenns an deinem Wege auch blüht 

und bliimt, 

Der ihöne Weg macht dich noch nicht be- 

riihmt. 





Gine Weberraicdung. 


Zein in der vorlegten Nacht geitoblener 


Saul bat geitern dem No, 2312 Nord 
Maplewood Mve,, wobnbaften Gbriit 
Spangberg eine lWeberraidyung bereitet. 


Als Ehriit zum Feniter binausiab erblickte 
er wider alles Erwarten den vor 48 Stun 
den aus dem Stall entfernten Vierbeiner, 
der indes vor einem rot und gelb angeitri 
chenen leichten Wagen geipanıt ivar, au 
welchem zu lejen Itand: WM, E. Seresdori, 
No. 612 David Str., Evaniton. Telephon 
Some 5493. NeeGecam. Zpangberg mel 
dete jeine Weberraichung der Polizei, die 
Nactorichung amitellte, aber von dem 
Govanitoner Gream-sSandler bisber 
feine Spur finden Fonnte, 


Van 
ur sll 


Mann wiiite wer mans» 
gab mander Mann man- 
den Mann manchmal mebr Ebr; weil 
mancher Mann nicht weil; wer mancher 
Mann it, drum mancder Mann manchen 
Dann manchmal veraiät. 

— 


Wenn mancher 
der Mann war, 


Mird Ehriitus tauiendmal in Bethle 
beim geboren und nicht in dir, fo bleibit dur 
ewialich verloren. 





Newvermiinge 


Das allerbeite und wirfiamfte Mittel ge- 
sen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Eo. unter dem „Rute Food and Drug Act,” den 
30. Suni 1906, Serial No. 81,571). it ga» 
rantiert au töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Nlörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Prafti- 
fche Pferdebefiger fchrieben uns, dak Netwvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
defien Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann aucd nicht dafür, wenn e8 wider: 
ipenftia it. Schiden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Lor Nahahmungen fei hiermit ausbrüdlich 
gewarnt.. — 6 Rapfeln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Bortofrei verfandt mit Gchraucdsanweiiung. 
uses SHorfe Remcedn Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwautce, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. dieje Zeitung. 
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Dingen : Kranfe! 
Kart mit der Batentmebizin! 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Euh Aus 
tunft über das beite deutliche agen-Hauss 
mittel, befier und billiger ald ale Patentmebi- 
sinen. 


RUDOLPH LANDIS 
Noriwood, D-, Dept. 621. 





Mihnlüfter Angriff 


Tripolis, 12. November. 
1300 Mraber unternahmen um 
6 Ahr morgens eine Demonitration vor 
Meiri und Blumeliana, zogen ji aber 
ichon nad) furzer Zeit vor dem heftigen Ge- 
wehr- md Geichüßfener der Italiener in 
den Verichanzungen und von den Atriegs- 
ioyıffen zuriid, 


Etwa 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{he und engliihe Bedienung. 1—2 und 


8 Dollar per Tag. — 


Da8Direftorium. 





Rerwendbarfeit der Neroplane. 


Mit Hilfe eines NMeroplans haben die 
Staliener in Tripolis das Hauptquartier 
der türfiichen Armee erfumdet und feitge- 
itellt, dai dieie bedeutend zufammenge: 
fchrumpft iit. So meldet cine Depeiche, die 
der bielige italienische Botjchafter erhielt. 

Der italieniihe Kriegsminiiter jagt, dal; 
die türrfifche Artillerie fich zuriücziehen mu%- 
te, als jie am 5. November Angriffe auf 
die italienischen PVefeltigungen von Tripo- 
iS jowohl auf dem linken, wie auf dem 
rechten Flügel unternahm. 

Der Gerjt der italienifhen Truppen joll 
jehbr aut jein, während die Araber mit den 
Türfen unzufrieden jein und mehrfach Auf 
rubricenen jtattgefunden haben jollen. 





Sicdrere Geneiung durch das wunder: 
für Stranfe 
Granthematiicde Heilmittel 


wirfende 


(au Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Birfulare werden portofrei zu 
gefandt. Nur einzig und allein echr zu haben 
bon 

John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein- 
zig echten, reinen Eranthematiihen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 83808 Profpect Ave. 
©. €. 

Letter-Drawer ®. 
Man büte jich vor 
Anpreifiumgen. 


Gleveland, ©. 
Fälfchungen und faljchen 


Vlennonttifche Rundfejan 


22. November 1911. 


ss SV 
Die Deutfh—Amterikanifche Safe Depofit & Truft Co, 


„Stenerfreie Mortgages.” Wir haben bier eine Gejellihaft gegründet, 
die imftande ift, Mortgages (Hypotheken) in beliebige Summen zu tei- 
len, jodaß auch diejenigen, weldhe nur über fleinere Summen verfügen, 


mortgages 


cher, 
J. H. PENNER, Pres. 
I 


zu eriter Stelle haben fönnen. 
$50,000. wert Papiere die 5% ziehn u. nur 6 Mon. 
wie wir es gerne jehriftlich wollen erflären. 


Auch haben wir in furzer Zeit 

laufen; abjolut ji- 

Schreibt an. 
Beatrice, Nebr. 





Haifiiche in der Nähe der deutjden Nord- 
jeefüite. 


Die Fılder in Bremerhaven führen 
jegt lebhaft Klage iiber das häufige Bor- 
fommen von SHaifilhen in der MNordjee. 
Man bringt das Ericheinen der Beitien mit 
der ungewöhnliden Wärme des lebten 
Sommers in Zufammenhang. Die Haie 
geraten bei Verfolgung der Häringsichwär- 
men in Nege und richten großen Schaden 
an, Es ilt deshalb feine Seltenheit, wenn 
die Hyäne des Meeres mit dem Yang zu- 
jammen an das Ted gehievt wird. Es 
jind jchon Eremplare von 20 Fu Xänge 
gefangen worden. Die Filhdampfer und 
Seringsloggerbejagung muß die größte 
Borficht üben, denn es ilt in legter Zeit 
häufig vorgefommen, da ein Hai einem 
Steuermann den fchweren Seeitiefel durd)- 
gebijien und den Mann am Unterjchenfel 
erheblich verlegt hat. Ein Sciffsjunge 
trug jehivere Bihwiumden an der Sand 
dabon. 





Mais als Fenerung. 


Mattoon, U. 12. Nov. Die Far- 
mer der Maisregion von Jllinois haben 
ihwere Berlufte dadurdy erlitten, daß ib- 
nen der Mais infolge hartnädiger Regen- 
aüffe auf den Feldern verfauite. Um nun 
wenigitens einen Teil des Berluftes wie: 
der einzubringen, haben fie beijchloiien, an 
Kohlen zu jparen und die riefigen Majien 
von verdorbenen Mais als Feuerungsma 
terial zu bemußen. 


Zur Arönunasfeier, 


Xondon, den 14. Nov. König Georg 
von England und jeine Gemahlin find auf 
dem prumfvoll ausgeitatteten Dampfer 


„Medina“ und von einem Schladhtichiifge- 
ihtwader begleitet, von Plymouth nad In- 
dien abgefahren, anläßlich des indiichen 
Krönungsdurbars, der am 12. Dezember 
in Delhi jtattfinden fol. Man erwartet 
in Zondon von dieiem Durbar cine neue 
Welle von Loyalität für das britiiche Neich. 





Im Weiten Hauie. 


Wajibington, D. E. 14. Nov. Pra- 
jident Taft ift am 12. November ins Weihe 
Haus zuridgefehrt, weldes er am 22. 
August verlafien hatte. Dies bedeutete das 
Ende der .großen WBräfidentenreiie, auf 
welder der PBräjdent 15,000 Meilen auf 
der Eijenbahn zuriidlegte, 33 Staaten be- 
juchte, und vor einer Zuhörerichaft von 
über 5 Miionen Menfchen 350 Reden bielt 
Nett wird der Präfident ji mit jeiner 
Sahresbotihaft an den Kongrei bejchäfti- 
gen. 2.3.8. 





8, Bon Daade, W. D. 
2025 Roscoe Str. Chicago, IH. 


Deutfher Arzt. 


In Herz-, Nieren:, Magen-, LQeber-, Bluts, 
Nerven» und Frauenleiden — Kropf, Waller: 
fucht, Krebs, ete., erteilen freien ärztlichen Rat 
und Hilfe. Etivaige Koften find nur für Medi- 
zin. 





In einigen Gegenden Mirifas bevorzu- 
gen die Kinder als Lederbijien das ge* 
wöhnlidhe Salz vor dem Zuder. Salz ijt 
an der Goldfüjte übrigens jehr wertvoll, 
jo daß man für eine Handvoll davon leicht 
zwei HAlaven faufen Fann- 





Hımattung, 


Meruenfchnrüd,e 


und Rheumatismues. 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und Aheu- 
matismus find die folgen von un ee Zlute. & 


Kann Alles ‚geh heilt werden mit Bush: 
t nur bie Urate und 


Diefes befeitigt mi 


ba3 Blut und bie Körperjäfte und verhütet 


Kuro., 
arnfäure, jondern reinigt 
tifroben und Kranfbeits:- 


} Sriheinungen. — Keine andere Medizin. wirkt wie diefe. %$1.00. 


ufhet’s Rau 
uenleiden, Schwä 


ran 


du alle Erkältungen, gehen, wehen Hals zc, nimm Cold-Push, 2öt. 


heiten: Mur beilt bie manigfaltiaften 
Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 2c. Preis $1.00 


N 


Aller briefliher Rath .. DR.C. PUSHECK, Chicago. 








